
Johannes Muntwyler

«Der Circus und die Familie sind
unzertrennbar verbunden» 

1|25
MÄRZ

Blick in die Geschichte

Entlebuch – das  
klingende Tal

Treuhanddienst

Was man bei  
Wohneigentum
beachten sollte

Was macht eigentlich?

Monika Fischer
SCHWERPUNKT:

Familienbande



EDITORIAL

2	 Pro Senectute Kanton Luzern 1 | 25
Grand Casino Luzern | Haldenstrasse 6 | 6006 Luzern | grandcasinoluzern.ch

Luzerns Logenplatz
für Geniesser
Exquisite Gaumenfreude und
imposante Aussicht auf den
Vierwaldstättersee.

Fine Dining mit
16 GaultMillau-Punkten

Mediterraner
Hochgenuss

Fine Dining mit
16 GaultMillau-Punkten

Mediterraner
Hochgenuss



EDITORIAL

Willkommen in der Welt der Familienbande
Es gibt wohl kaum etwas, das unser Leben so sehr prägt 
wie die Verbindung zu unseren Liebsten. In allen Lebens-
phasen, besonders im Alter, erleben wir die Bedeutung 
von Zusammenhalt und Unterstützung wie ein starkes 
Band, das uns durch gute, insbesondere aber auch durch 
schlechte Zeiten trägt. Das Familienband kann stützen,  
uns an unsere Wurzeln erinnern und uns gleichzeitig die 
Möglichkeit geben, neue Wege einzuschlagen. 
Im Alter werden gemeinsame Erlebnisse und vor allem die 
Erinnerungen daran wichtiger und wertvoller. Sie werden 
zum Schatz, der uns hilft, uns in der Welt zu verorten. In  
der aktuellen zenit-Ausgabe erzählen wir u. a. Geschichten, 
die uns vor Auge führen, wie wertvoll die Beziehungen  
zu unseren Nächsten sind und wie wir auch im späteren 
Lebensabschnitt neue Verbindungen knüpfen können. Es 
ist wichtig, dass diese Bindungen zu unseren Liebsten auf 
Respekt, Kommunikation und gegenseitiger Unterstützung 
basieren, um die Herausforderungen des Alters gut zu 
meistern und mögliche Konflikte zu vermeiden. 
«Geschichten und Erlebtes können nicht rückgängig ge- 
macht werden. Aber indem dies ausgesprochen wird, wird 
neuer Boden geschaffen, auf dem man weitergehen kann», 
sagt Mediatorin Silvia Kiser Küchler in ihrem Fachbeitrag. 
Spannende Einblicke in ihre Familienbande hat die Familie 
Muntwyler vom Circus Monti zenit-Redaktor Robert Bossart 
ermöglicht. Auch wenn es hie und da zu Spannungen 
kommt, sind sich alle einig, der Circus Monti ist unzer- 
trennbar mit der Familie verbunden. 
Lassen Sie sich inspirieren von den Erlebnissen und Ge- 
danken, die wir in dieser zenit-Ausgabe mit Ihnen teilen, 
und denken Sie daran, dass es nie zu spät ist, bestehende 
Bande zu pflegen, aber auch neue Verbindungen zu 
schaffen.
Zum 25-Jahr-Jubiläum des Magazins zenit möchten wir 
mit der Umfrage auf Seite 38 u. a. herausfinden, welche 
Themen Ihnen besonders gefallen und welche nicht. 
Herzlichen Dank für Ihre Teilnahme.

Ruedi Fahrni  
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Ein Familienunternehmen durch und durch: Seit 40 Jahren betreibt Familie Muntwyler 

den Circus Monti. Sie erlebte kritische Momente und Höhenflüge. Schlüssel des 

Erfolgs sind nebst vielen anderen Faktoren das starke Familienband und motivierte 

Mitarbeitende, mit Hilfe derer die Muntwylers das knallharte Geschäft mit Gefühl und 

Leidenschaft betreiben.

VON ROBERT BOSSART

Es sei ein bewegtes Leben, facetten- und 
erlebnisreich. Eines, das hin und wieder 
viel Nerven brauche und manchmal fast 
zu reich sei, sagt Johannes Muntwyler 
(60), Vater von Tobias (31), Nicola (22) 
und Mario (28) sowie Lebenspartner von 
Armelle (57). Diese Aussage hätte auch 
von jemand anderem in dieser Runde 
sein können. 

Beim Gespräch mit der Familie 
Muntwyler im Sitzungszimmer ihres  
Geschäftssitzes in Wohlen bekommt 
man, je länger das Gespräch dauert, 
desto mehr das Gefühl, dass hier eine verschworene 
Gemeinschaft sitzt. Eine, die weiss, was sie will. Die mitein-
ander Träume in konkrete Ideen umwandelt und Lösungen 
entwickelt. Seit 40 Jahren stellt die Familie gemeinsam mit 
ihrem Team Jahr für Jahr ein Grossprojekt auf die Beine. 
Eine Gruppe, die auf Ausdrücke wie Management, CEO 
oder Corporate Identity verzichten kann. «Wir vertrauen 
auf unsere Stärken», sagt Tobias. «Oft setzen wir auf unser 
Gefühl, auch wenn Zahlen und Fakten dagegensprechen. 
Das funktioniert nur, wenn Leidenschaft im Spiel ist.» 
Stummes Einverständnis im Raum.

Circus und Familie unzertrennlich verbunden

Aussagen, die erstaunen. Am Tisch sitzt zwar eine Familie – 
aber gleichzeitig die Geschäftsleitung eines grossen und er-
folgreichen Unternehmens mit rund 60 Angestellten. Wie 

4	 Pro Senectute Kanton Luzern 1 | 25

F
o

to
s:

 R
ap

ha
el

 H
ün

er
fa

ut
h

IM ZENIT

«Die Nähe zum 
Publikum ist für 
uns sehr wichtig

ist so etwas möglich, in einer Zeit, in der Unter-
nehmen durchanalysiert, kalkuliert und mit 
Businessplänen auf Effizienz getrimmt werden? 
«Das tun wir auch, aber halt auf unsere Art», 
sagt Tobias. «Ich bin skeptisch, ob unser Circus 
mit einem externen CEO funktionieren würde.» 
Vielleicht töne es verstaubt, aber der Circus 
Monti sei unzertrennlich mit der Familie ver-
bunden, mit der Nähe und dem Kontakt zum 
Publikum.

Um die Familie und den Circus Monti zu 
verstehen, lohnt sich ein Blick zurück zu den 
Anfängen. Viele Menschen träumen davon, 

einmal im Leben in einem Circus mitzumachen, von einem 
Leben im Wohnwagen. Hildegard und Guido Muntwyler, 
die Eltern von Johannes, wagten es, setzten diesen Traum 
um. 1978 startete das Lehrerpaar für vier Wochen während 
der Sommerferien beim Circus Olympia. «Mein Vater war 
Hauptakteur, meine Mutter liess sich anstecken und wir 
vier Geschwister wurden miteinbezogen», erinnert sich 
Johannes Muntwyler. «Wir durften drei kleine Clownnum-
mern zeigen, das bedeutete für uns ein grosses Abenteuer.» 

Halsbrecherisches Tempo

Ein Spaziergang sei es aber nicht gewesen, räumt er ein. «Wir 
wohnten zu sechst in einem kleinen Wohnwagen. Es war eng 
und für mich als Teenager nicht immer nur lustig, aber natür-
lich ein Riesenerlebnis.» Der Vater trug den Circusvirus von 
klein auf in sich. Aufgewachsen neben einem Circusplatz, war 

Johannes Muntwyler
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IM ZENIT

er fasziniert von dieser Welt. Schon früh trug er seine Clown-
nummern in der Jungwacht oder in Ferienlagern vor. 

Nach mehreren Tourneen mit dem Circus Olympia und 
einer vorübergehenden Rückkehr ins Schulwesen stieg  
Familie Muntwyler bei einem kleinen Circus ein. Weil es 
nicht gut funktionierte, entschied man sich schliesslich, 
1985 einen eigenen Circus zu gründen. «Alles ging sehr 
schnell, es war eigentlich halsbrecherisch», sagt Johannes 
Muntwyler. Er war damals mit 20 Jahren für die Technik 
zuständig. Gleichzeitig liess er sich zum Jongleur ausbilden, 
trainierte viel und regelmässig.

Der heute 60-Jährige erinnert sich noch gut an die 
Anfangsphase des Monti. «Wir gingen mit einer Portion 
Naivität zur Sache, aber beseelt vom Wunsch, unseren 
grossen Traum umzusetzen. Mut war es nicht, so mutig 
kann man gar nicht sein.» Er schmunzelt. «Meine Eltern 
waren unglaubliche Optimisten und haben einfach alle 

Bedenken in den Wind geschlagen. Damals gastierten wir 
innerhalb von acht Monaten an 90 Orten, 1994 traten wir 
an über 100 Plätzen auf.» Es sei eigentlich ein Irrsinn gewe-
sen, mit so wenig Wissen und Erfahrung etwas Derartiges 
an die Hand zu nehmen. «Es war eine schwierige Zeit, aber 
auch eine wunderbare.» 

Alle mit eigenen Fähigkeiten

Heute, 40 Jahre später, ist es Johannes, der die Fäden in der 
Hand hält. «Er steht über allem», sagt Mario und stockt. 
«Nicht über, das tönt zu autoritär», fügt er schliesslich 
lächelnd an. Johannes’ Partnerin Armelle, die seit über 
30 Jahren mit dabei ist, leitet den kreativen Teil, geht an Fes-
tivals, um neue Künstlerinnen und Artisten zu entdecken, 
sitzt aber auch viel am Computer, recherchiert und organi-
siert. Nicola ist gelernter Zimmermann und seit drei Jahren 
als Werkstattleiter mit von der Partie. Mario und Tobias 

Ein Leben für den Circus: (von links): 
Johannes Muntwyler, Tobias und Mario 
Muntwyler, Armelle Fouqueray und Nicola 
Muntwyler.



dem ich mich entscheiden musste, ob ich voll einsteigen will 
oder nicht», erzählt Mario. Nun sind die drei Jüngsten nicht 
mehr wegzudenken vom «Monti-Projekt». «Die Leiden-
schaft haben wir vererbt bekommen, darum sind wir hier.»

Das Familienunternehmen hat Erfolg, das Publikum 
strömt zahlreich und zuverlässig ins Zelt. Ein Selbstläufer? 
Nein, ganz bestimmt nicht, meint der Direktor. «Die ersten 
Jahre waren ein ständiger Überlebenskampf. Es ging rauf 
und runter, oft hing es auch vom Wetter ab, ob das Zelt voll 
war oder nicht.» Und 1999 wäre der Circus um ein Haar 

IM ZENIT

absolvierten das KV, sind seit 2015, respektive 2012 im 
Team und stehen nebst den täglichen Arbeiten auch immer 
wieder auf der Bühne. Mario kümmert sich vorrangig um 
die Finanzen und die Administration, Tobias ist im tech- 
nischen Bereich – Logistik und Planung – tätig. Zudem 
führt er den Geschäftszweig Zeltvermietung. «Unser Glück 
ist es, dass wir alle die Liebe zum Circus mitbringen», sagt 
Mario. «Gleichzeitig betreut jeder seinen eigenen Bereich, 
in dem er seine Fähigkeiten einbringen kann.» 

Wenn sich Geschäft, die Verwirklichung eines Traums 
und Familie überschneiden: Wie geht das und wie muss 
man sich das Familienleben in einer solchen «Gemenge-
lage» vorstellen? «Wir hatten immer schon ein starkes  
Familienband», sagt Johannes Muntwyler. «Wir lebten 
während der Tournee nahe zusammen, meine Eltern hatten 
einen eigenen Wohnwagen, ich und meine jüngeren Brüder 
teilten sich einen.» Manchmal ging man sich schon auf die 
Nerven, gibt er zu. «Wenn mein Bruder Nik mit Stall- 
kleidern in den Wohnwagen trat, sind wir uns auch mal in 
die Haare geraten.»

Keine Lagerfeuer-Romantik

Und heute? Wie sieht der Alltag der Familie Muntwyler 
aus? Wenn der Circus nicht auf Tournee ist, lebt jeder sein 
eigenes Leben. Mario in seiner Wohnung in Baden, Tobias 
in Lenzburg und Armelle und Johannes gemeinsam mit 
Nicola im Elternhaus in Wohlen. «Während der vier Monate 
auf Tournee wohnen wir alle in Wohnwagen im Circus», 
sagt Armelle. Tobias, der für Aufträge der Zeltvermietung 
viel unterwegs ist, war letzte Saison wieder permanent im 
Circus mit dabei, auch, weil er mit einer Nummer auf der 
Bühne präsent war. «Ich merkte, dass ich im Jubiläumsjahr 
ganz beim Circus sein will», sagt er. «Dieses Eintauchen ge-
hört dazu und macht das Leben im Circus auch faszinie-
rend.» Wer sich allerdings eine Lagerfeuer-Romantik vor-
stelle, irre sich, räumt Mario ein. «Für Leute, die das erste 
Mal mit dabei sind, gibt es das schon, und es kommt auch 
vor, dass jemand mal eine Gitarre hervornimmt und rund 
um ein Feuer gesungen wird.» Aber da seien sie nicht im-
mer mit von der Partie. Dennoch fühlt es sich an wie eine 
grosse Familie – eine Circusfamilie. «Viele kennen sich 
schon seit Jahren, da wächst etwas zusammen», sagt Nicola. 

Vererbte Leidenschaft

Dass die Kinder – Tobias, Nicola und Mario – alle im Unter-
nehmen engagiert sind: Ist das selbstverständlich oder sogar 
ein Muss? Alle drei schütteln den Kopf. «Wir müssen gar 
nichts, jeder hat das selbst für sich entschieden», sagt Mario. 
Nach den Ausbildungen stand es allen frei, ob sie im Famili-
enunternehmen mitmachen wollen oder nicht. «Nachdem 
ich ein Jahr weg gewesen war, kam für mich der Moment, in 
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Alle arbeiten mit: Armelle 
Fouqueray, die Lebenspart-
nerin von Circus-Direktor 
Johannes Muntwyler, ist 
für den kreativen Teil des 
Circus Monti zuständig 
und sucht u.a. neue Künst- 
lerinnen und Artisten. Mit 
von der Partie sind auch 
Johannes Muntwylers drei 
Söhne. Tobias (rechts) hat 
Technik, Logistik, Planung 
und Zeltvermietung im Griff, 
Nicola (unten links) leitet die 
Werkstatt und Mario (rechts 
unten) kümmert sich vor- 
rangig um die Finanzen und 
die Administration.
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gestorben. Im Vorjahr, als der bekannte Schweizer Clown 
Dimitri Regie führte, war der Erfolg so gross, dass man sich 
entschied, das Programm zu wiederholen und an zahlrei-
chen neuen Orten zu gastieren. «Obwohl das Programm 
wunderbar war, war es ein grosser Fehler», sagt Johannes. 
«Wir waren zu übermütig, spielten fünf Wochen im Tessin, 
wo uns niemand kannte, und sind fast verhungert dabei.» 
Auch in der Ostschweiz lief es nicht. Hinzu kam der Tod 
seines Vaters. «Er war das Gesicht des Monti, viele Leute 
kamen in dieser Saison deshalb nicht mehr in den Circus.»

Spannendes Geschäftsmodell

Aber die Familie schaffte es, gemeinsam durch diese 
Krise zu kommen. «Wir mussten zurück auf Feld eins,  
absolvierten wieder unsere angestammten Routen und 
stellten ein neues Programm auf die Beine», sagt Armelle. 
So ging es langsam wieder aufwärts. Unterdessen ist das 
Unternehmen mehr als nur ein Circus: Die Tournee dau-
ert von August bis Dezember, ab Mitte November folgt 
ein Weihnachtsvariété auf dem Firmengelände in Wohlen 
und im Mai führt Monti Kulturtage durch, bei denen das 
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Circus-Tradition und legen Wert auf hochstehende artisti-
sche Nummern», sagt Mario und sein Vater ergänzt: «Aber 
wir machen kein reines Nummernprogramm, sondern 
streben stets ein künstlerisches Gesamtkunstwerk mit 
theatralischen Elementen an. Dabei haben wir einen spezi-
ellen Stilmix entwickelt.» 

Die Familie als Leiterin und Inhaberin eines KMU, das 
es schafft, Träume und Wirtschaftlichkeit unter einen Hut 
zu bringen. Und es fertigbringt, dass das Familienband 
hält. Ein Kunststück? «Wir sitzen regelmässig zusammen 
und sprechen uns ab. Auch Spannungen können vorkom-
men, aber wir finden immer wieder Kompromisse, weil  
jeder sich auch zurücknehmen kann», sagt Tobias. Zentral 
ist wohl, dass die Muntwylers als Familie funktionieren, 
auch privat. Nebst der Saison und der Arbeit im Winter-
quartier treffen sie sich zum Brunch, gehen gemeinsam in 
die Skiferien und feiern Feste wie Weihnachten und Ostern 
in der Grossfamilie. 

Wird es nicht manchmal etwas zu viel an «Muntwyler»? 
Alle verneinen. «Wir haben es immer sehr gemütlich», sagt 
Tobias, räumt aber ein: «Ich schätze es manchmal auch,  
etwas Distanz zu haben und dass wir nicht immer aufein-
ander hocken. Aber es ist schon so: Wir haben einen guten 
Draht zueinander.»
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clubGespräch  Lebensgeschichten, die bewegen!

Öffentlicher Anlass
Mittwoch, 7. Mai 2025
18 Uhr, Aula Berufsbildungszentrum (beim Bahnhof Luzern)
Robert-Zünd-Strasse 4-6, Luzern
                              

Moderation: 
Kurt Sidler, Präsident Gönnerverein

mit Raymond Bachmann
Senior Chef der Confiserie Bachmann

und Anton Schwingruber
ehemaliger Regierungsrat

Eintritt
frei!

www.lu.prosenectute.ch/goennerverein

Gönnerverein clubGespräch 7-5-25 Sursee zenit 1-25.indd   1Gönnerverein clubGespräch 7-5-25 Sursee zenit 1-25.indd   1 14.02.2025   17:14:3414.02.2025   17:14:34

Unternehmen als Veranstalter in Erscheinung tritt. Zu-
dem gehört Monti zu den grössten Circuszelt-Vermietern 
Europas. So läuft der Betrieb das ganze Jahr hindurch. 
«Im Winter ist in der Werkstatt viel los», sagt Nicola. 
«Wir reparieren, bauen neue Wagen und setzen grössere 
Projekte um. Im April geht es ans Bühnenbild und ab Mai 
arbeiten wir intensiv für die kommende Saison. Die Zeit 
bis zur Premiere, im Juni und Juli, ist die strengste.» 

Acht-Stunden-Tage kennen die Muntwylers, wenn 
überhaupt, nur im Januar und Februar. Die Monate vor 
Saisonbeginn sind für alle sehr intensiv. Und wenn es los-
geht, dauern die Arbeitstage ewig. Halb so schlimm, findet 
Tobias. «Klar, es ist streng. Oft wird es Mitternacht oder 
halb eins, weil wir nach der Aufführung noch mit den  
Gästen im Gespräch sind.» Das abendliche Treffen mit dem 
Publikum gehört zum Markenzeichen des Familienunter-
nehmens. «Die Nähe zum Publikum ist für uns sehr wich-
tig», sagt Johannes. 

Jeder kann sich zurücknehmen

Der Erfolg des Circus Monti hängt nicht nur von der fami- 
liären Atmosphäre ab. «Wir wollen immer noch Träume 
wahr werden lassen», sagt Armelle. Man habe stets ver-
sucht, andere, innovative Wege zu gehen. «Wir leben die 

Inserate
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Der Circus Monti wurde 1985 von Guido und Hildegard 
Muntwyler gegründet. Nach Guido Muntwylers Tod 
1999 führten seine Frau und die drei Söhne Johannes, 
Niklaus und Andreas den Circus weiter. 2005 übernahm 
Johannes Muntwyler die Leitung. Seine drei Söhne 
Tobias, Mario und Nicola sowie Johannes Muntwylers 
Lebenspartnerin Armelle Fouqueray arbeiten heute im 
Unternehmen mit. 

Die Anzahl Gastpsiele – anfänglich über 100 – reduzier-
ten sich bis 2014 auf 44, seit 2015 macht der Circus 

40 Jahre Familienunternehmen Circus Monti

Anmeldung
Ihre Anmeldung nehmen wir gerne per E-Mail  
entgegen: goennerverein@lu.prosenectute.ch. 

Die Jahresrechnungen liegen ab 5. April 2025  
bei der Geschäftsstelle Luzern zur Einsicht auf.

Für den Vereinsvorstand 
Kurt Sidler, Präsident

Einladung 
zur Generalversammlung des Gönnervereins 
Pro Senectute Kanton Luzern

Mittwoch, 7. Mai 2025, 17.30 Uhr

Gönner/-in werden: www.lu.prosenectute.ch/goennerverein oder 041 226 11 88
Profitieren und gleichzeitig Gutes tun

Aula Berufsbildungszentrum (beim Bahnhof Luzern)
Robert-Zünd-Strasse 4-6, Luzern

Traktanden
1. Begrüssung durch den Präsidenten
2. Genehmigung Protokoll der ausserordentlichen

GV vom 16. Januar 2024
3. Kenntnisnahme Jahresberichte 2023/2024
4. Genehmigung der Jahresrechnungen 2023/2024
5. Genehmigung der Tätigkeitsschwerpunkte

2025/2026
6. Wahl des Vorstandes
7. Wahl der Kontrollstelle
8. Festsetzung des Jahresbeitrags
9. Verschiedenes

anschliessend clubGespräch

(siehe Inserat Seite 8)

Mit-gliedschaftab CHF 66.–pro Jahr

Monti nur noch in zehn Städten der Deutschschweiz 
Halt. Dafür wurde in den letzten zehn Jahren der Bereich 
Zeltvermietung mit über 45 Circuszelten ausgebaut,  
und in Wohlen findet in den Wintermonaten das Monti’s 
Variété statt. Zudem gehen im Frühsommer in Wohlen 
Monti’s Kulturtage über die Bühne. 

Der Circus Monti erhielt wiederholt Auszeichnungen, 
1998 und 2000 bekam er für die Inszenierungen den  
Prix Walo. Vom Bundesamt für Kultur erhielt der Circus 
den Schweizer Preis für Darstellende Künste 2023.



Die Familie ist für viele ein Ort der Geborgenheit und 
Stärkung. Doch sie ist auch ein komplexes Gebilde mit 
Konfliktpotenzial. Was ist denn so herausfordernd?
Silvia Kiser Küchler, Mediatorin: In der Familie sind wir 
emotional verbunden und nahe. Das macht es schwieriger, 
distanziert zu erkennen, wenn sich ein Problem anbahnt. 
Oft entstehen Konflikte aus alltäglichen Situationen her-
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Mediatorin Silvia Kiser Küchler* unterstützt Familien in Konflikten. Im Interview erzählt 

sie, wie selbst in vertrackten Situationen unerwartete Wendungen eintreten können und 

weshalb es nie zu spät ist, etwas zu klären.	   INTERVIEW ASTRID BOSSERT MEIER

aus: Kleinigkeiten wiederholen sich, werden nicht ange-
sprochen und schaukeln sich zu einem grösseren Problem 
hoch. 

Was sind weitere Gründe für Familienkonflikte?
Das Spektrum ist enorm breit. Konflikte können entste-
hen, wenn gemeinsam Wohnen und Arbeiten miteinander 

«Unklarheit birgt stets 
ein Konfliktpotenzial»
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Familien versuchen meist, 
Probleme selber zu lösen. 

Manchmal wäre es aber gut,  
sie würden früher professio-

nelle Hilfe suchen. 
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verknüpft ist und als dritter Aspekt die Wirtschaftlichkeit 
hinzukommt. Rollen und Kompetenzen sind oft fliessend 
gewachsen, wurden aber nie thematisiert. Ganz grundsätz-
lich bergen Unklarheit oder unausgesprochene Erwartun-
gen stets ein gewisses Konfliktpotenzial.

Spielen auch unterschiedliche Werte eine Rolle?
Durchaus. In der Mediation ist es ein wichtiges Ziel, die 
eigenen Werte zu formulieren, aber auch eine gewisse 
Offenheit für andere Wertvorstellungen zu entwickeln und 
so eine neue Perspektive zu gewinnen. Auch anstehende 
Veränderungen können zu Konflikten führen. Gerade in 
der Phase des Älterwerdens sind Veränderungsprozesse 
oft mit Verlustängsten verbunden. Manche Menschen 
können sich nur schwer auf Neues einlassen, weil Beste-
hendes nicht abgeschlossen ist.

Denken Sie an frühere Situatio-
nen in der Familie?
Die gemeinsame Familienge-
schichte kann einem selbst in spä-
teren Jahren wieder einholen. Ich 
erinnere mich an die Mediation 
mit einem Vater und seinen vier 
längst erwachsenen Kindern. Er 
hatte nie Zeit für sie, konnte da-
durch kaum Beziehung zu ihnen aufbauen, was die Familie 
bis heute stark belastete. In der Mediation erklärte er seinen 
Kindern, weshalb er damals so gehandelt hatte, aber auch, 
dass er dies rückblickend bedaure. Man kann die 
Geschichte nicht rückgängig machen. Aber indem man 
etwas ausspricht, schafft man einen neuen Boden, auf dem 
man weitergehen kann.

Wie viel Geschirr ist zerbrochen, bevor die Menschen 
bei Ihnen Hilfe suchen?
Familien versuchen meist, das Problem selber zu lösen. 
Professionelle Unterstützung suchen sie, wenn eine ge-
wisse Grenze überschritten ist, beispielsweise durch eine 
tiefe Verletzung mit Worten. Manchmal spüre ich, dass 
Familien seit Jahren nicht mehr miteinander gesprochen 
haben, aber Entscheidungen anstehen, die sie nur gemein-
sam klären können: Geschäftsnachfolge, Hausübergabe, 
Pflegeheimeintritt, die Zukunft einer Erbengemeinschaft 
etc. Auch dann suchen Familien professionelle Unter- 
stützung.

Tendenziell zu spät?
Natürlich wünsche ich mir manchmal, eine Familie hätte 
früher Hilfe gesucht. Doch ich verstehe, dass der Schritt 
schwierig ist. Für viele ist es ungewohnt, ihre Probleme 

einer fremden Person anzuvertrauen. Allerdings tut das 
offene Gespräch den allermeisten Menschen gut. Nicht, 
weil ich als Mediatorin dabei bin, sondern weil ich einen 
Rahmen biete, in dem sie ehrlich und ohne Angst reden 
können und den nötigen Raum dafür erhalten. Familien 
kennen sich über Jahrzehnte. Und doch kommt es immer 
wieder vor, dass Familienmitglieder zum ersten Mal hören, 
wie sich ihr Gegenüber in seiner Situation fühlt. Das sind 
berührende Momente.

Wie gehen Sie konkret vor, wenn sich jemand bei 
Ihnen meldet?
Telefonische Vorgespräche versuche ich möglichst kurz zu 
halten. Wenn ich nur mit einer Seite spreche, erhalte ich 
nur diese Perspektive. Das löst das Problem nicht. Also 

versuche ich zu erreichen, uns mög-
lichst bald gemeinsam an den Tisch zu 
setzen. 

Was, wenn nur eine Seite mitma-
chen will?
Es kommt vor, dass sich diese Seite von 
mir beraten lässt, wie man das Gegen-
über gewinnen könnte. Doch ich rufe 
niemanden an und bitte um Teil-
nahme. Wir können nur Erfolg haben, 

wenn sich die Menschen freiwillig auf den Prozess ein- 
lassen und den ersten Schritt machen. 

Wie erleben Sie die Stimmung am Tisch?
Zu Beginn oftmals angespannt und emotionsgeladen und 
alles andere als harmonisch. Das gehört zum Prozess. In 
der ersten Phase frage ich genau nach, höre gut zu und 
sammle die Themen, die geklärt werden müssen. Ich will 
verstehen, um welche Inhalte es geht und welche Bedürf-
nisse dahinterstecken. Das ist längst nicht immer klar. 
Manchmal äussert eine Person, sie habe ein Problem mit 
dem Schwiegervater. Doch bei genauer Nachfrage stellt 
sich heraus, dass das Paar etwas klären muss und die 
Thematik mit dem Schwiegervater stellvertretend für 
einen anderen Konflikt steht. 

Was unterscheidet Sie als Mediatorin von einer 
Therapeutin?
Auch in der Mediation gehe ich in die Tiefe und blicke mit 
den Teilnehmenden zurück. Aber immer nur so weit als 
nötig. Ich arbeite alltagstauglich, pragmatisch, zukunfts- 
gerichtet. Manche Menschen erwarten von mir Ratschläge 
und Lösungen. Aber das funktioniert nicht. Es zählt nicht, 
was ich für richtig halte, sondern was für die Familie 
stimmt.
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«Selbst mit 80 oder 
90 Jahren können 
wir in der Familie 
etwas klären, das 
uns beschäftigt»
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Sinfoniekonzert
Rudolf Buchbinder spielt Brahms 1. Klavierkonzert
Michael Sanderling dirigiert das Luzerner Sinfonieorchester
Solist: Rudolf Buchbinder (Klavier)
Mittwoch, 9. oder Donnerstag, 10. April 2025
19.30 Uhr | KKL Luzern, Konzertsaal

Preise Regulär: CHF 150 | 125 | 90 | 55 | 25
Preise für Zenit-Leser: CHF 120 | 100 | 72 | 44 | 20

Sinfoniekonzert 
Arthur Waser Preisträger/-innen Konzert mit James Gaffigan
James Gaffigan dirigiert das Luzerner Sinfonieorchester
Solistin & Preisträgerin: Pilar Policano (Violine)
Mittwoch, 7. oder Donnerstag, 8. Mai 2025
19.30 Uhr | KKL Luzern, Konzertsaal

Preise regulär: CHF 135 | 105 | 75 | 50 | 25
Preise für Zenit-Leser: CHF 108 | 84 | 60 | 40 | 20 
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KKL LUZERN
KONZERTSAAL

Möchten Sie kurzweilige Konzertabende in bester Gesell-
schaft verbringen? Und dabei grosse Musik erleben, die  
neue Welten öffnet? Bei den Sinfoniekonzerten des Luzerner  
Sinfonieorchesters sind Sie als besonderer Gast dabei.  
Als ZENIT-Leserinnen und -Leser erhalten Sie für zwei  
Konzerte 20% Rabatt in allen Ticketkategorien.

Beratung, Tickets und Information:
Telefon +41 41 226 05 28
E-Mail: karten@sinfonieorchester.ch
sinfonieorchester.ch
Bitte das Stichwort «ZENIT» erwähnen.

Bestellung:
Oder senden Sie Ihre Bestellung mit Stichwort «ZENIT» 
Luzerner Sinfonieorchester, 
Pilatusstrasse 18, 6003 Luzern
E-Mail: karten@sinfonieorchester.ch

Alle weiteren Highlights, alle Konzerte, weitere Angebote 
sowie weiterführende Informationen zur Saison 2024/25 
finden Sie unter: sinfonieorchester.ch

ZWEI GROSSE  
SINFONIEERLEBNISSE
IM KKL LUZERN

20% VORTEIL FÜR ZENIT-LESERINNEN UND LESER
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Kommt es am Schluss zu einem gutschweizerischen 
Kompromiss, dem alle zähneknirschend zustimmen?
Fifty-fifty ist nicht das Ziel. Ein Beispiel aus meiner Praxis: 
Zwei Geschwister und ihre hochbetagte Mutter kamen in 
die Mediation und alle drei waren unzufrieden. Die Toch-
ter leistete viel Unterstützung für die Mutter, der Sohn 
lebte weiter weg und kümmerte sich nicht. Im Verlauf des 
Gesprächs wurde klar, dass die Tochter gar keine Verände-
rung anstrebt und die Unterstützungsarbeit gerne leistet. 
Aber sie wollte eine Anerkennung von ihrem Bruder, auch 
finanzieller Art, damit eine gewisse Gerechtigkeit her- 
gestellt war. Als Mediatorin weiss ich nie, wie das Ergebnis 
eines Prozesses aussieht. Meine Erfahrung hat mich gelehrt, 
Situationen auszuhalten, auch wenn sich in der ersten 
Sitzung noch keine Lösung abzeichnet. 

Wie oft kommen Familien oder Paare denn in die 
Mediation?
In der Regel drei bis fünf Mal für jeweils rund zwei Stun-
den. Manchmal reicht auch eine einzige Standortbestim-
mung. Oder wir vereinbaren nach einer Sitzung, uns in 
einem halben Jahr nochmals zu treffen und zu überprüfen, 
ob sich der Konflikt geklärt hat, respektive ob sich die 
Lösung im Alltag bewährt hat.

Wie gross ist Ihre Erfolgsquote?
Ich gehe von 70 bis 80 Prozent erfolgreichen Mediationen 
aus. Unter Erfolg verstehe ich aber auch die Klarheit darü-
ber, dass beispielsweise das geplante Mehrgenerationen-
wohnen nicht funktioniert und eine Trennung sinnvoll ist. 
Schwierig wird es, wenn jemand nicht mehr bereit ist, 
aktiv zur Lösungsfindung beizutragen und aus dem Pro-
zess aussteigt. Man darf eigene Wege gehen und es ist 
manchmal ehrlicher, Beziehungen zu beenden. Doch ich 
bedaure, wenn die Kommunikation ganz abbricht. Nicht 
mehr zu kommunizieren ist eine Art der Machtausübung. 
Manchmal ist es möglich, mit Einzelgesprächen einen 
Schritt weiterzukommen. Selbst bei einer Trennung ist es 
für alle hilfreich, wenn die Themen gemeinsam bereinigt 
werden.

Was kann man tun, um den Gang zur Mediatorin  
zu vermeiden?

*Silvia Kiser Küchler ist ausgebildete Mediatorin FSM mit 
eigener Praxis in Sarnen. Unter anderem hat sie sich auf 
Alters- und Generationenfragen spezialisiert und engagiert 
sich in der Gruppe Hofkonflikte sowie im Verein Mediation 
Zentralschweiz. In ihrer zweiten Tätigkeit arbeitet sie als Fach-
bereichsleiterin Integration bei den Sozialen Diensten Asyl des 
Kantons Obwalden.

Was ist Mediation?
Mediation (lateinisch Vermittlung) ist ein konstruktives Verfahren 
der Konfliktbearbeitung. Ein unparteilicher Mediator oder eine 
unparteiliche Mediatorin unterstützt die Beteiligten darin, zu ei-
ner gemeinsamen alltagstauglichen Vereinbarung zu gelangen, 
die ihren Bedürfnissen und Interessen entspricht, um den Konflikt 
einvernehmlich zu lösen.

Generell offen und neugierig durchs Leben gehen. In  
Familiensystemen reagieren wir schnell und emotional. 
Manchmal ist es jedoch hilfreich, erst mal durchzuatmen, 
zuzuhören, Verständnisfragen zu stellen. Ich rate, sich be-
wusst Zeit zu schaffen für ein Gespräch, statt Kritik 
zwischen Tür und Angel zu äussern. Vielleicht richtet ein 
Paar oder eine Familie sogar einen regelmässigen runden 
Tisch ein, wo alle ihre Sicht einbringen und den anderen 
zuhören. Es braucht Mut, Kritik anzubringen. Doch es ist 
besser, damit nicht zu lange zu warten. 

Manche Konflikte kann man selber klären. Wann 
braucht es professionelle Hilfe?
Wenn der Leidensdruck zu gross ist und sich keine Lösung 
abzeichnet. Es kann sein, dass jemand wegen eines Streits 
nicht mehr schlafen kann oder ein Konflikt alle Gedanken 
blockiert. Spätestens dann rate ich, Unterstützung zu 
suchen. Doch wie gesagt: Wir dürfen auch Hilfe holen, 
bevor eine Situation eskaliert. Es ist nie zu spät. Selbst mit 
80 oder 90 Jahren können wir in der Familie etwas klären, 
das uns beschäftigt.
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Gutschein nur gültig am 28. April 2025. CHF 5.– Reduktion auf die ordentlichen Eintrittspreise. 
 Gutschein ist nicht mit anderen Rabatten kumulierbar. Keine Barauszahlung möglich.

Offeriert von:

25. April – 4. Mai 2025
Messe Luzern

Ticket-Support:

luga.ch/hilfe

Gutschein für 
einen Rabatt im 
Wert von CHF 5.–

NEU
nur online 

 einlösbar!

Diesen QR-Code scannen oder  
folgenden Gutscheincode  
unter luga.ch/ticket einlösen:
  Luga25_ProSenectute

Informationen zu unseren Treffen und 
zum Kursprogramm «impulse»: 
www.lu.prosenectute.ch/Freizeit

Ein gemütlicher Nachmittag bei Spiel 
und Spass erwartet Sie.

Besuchen 
Sie uns im Luga 
Jass- und Spielstübli 

Montag,28. April 202513.30 bis 16.30 UhrGalerie in derHalle 1/2

Montag, 28. April 2025
10 bis 18.30 Uhr, Foyer Halle 1/2
Luga, Allmend/Messe, Luzern

Geistig und körperlich 
fit bleiben

Gutschein Eintritt Luganeu nur onlineeinlösbar

Kanton Luzern
lu.prosenectute.ch

Pro SenectuteMESSE

Kursprogramm «impulse»:  
www.lu.prosenectute.ch/Freizeit 
oder Telefon 041 226 11 99

Kommen Sie vorbei und entdecken Sie 
unsere Angebote:

Digital fit bleiben – wir unterstützen Sie
– Bringen Sie Ihr Smartphone oder Tablet mit

«sicher stehen – sicher gehen»
– Gleichgewichtsparcour
– 13.30 und 16.30 Uhr Kurse zum Mitmachen

auf der Eventbühne

Jass- und Spielstübli
– Galerie, Halle 1/2, 13.30 bis 16.30 Uhr

Wir freuen uns auf Sie.

Besuchen Sie uns an der Luga

Bildung+Sport
PRO SENECTUTE

Inserate



Auf Hof Rickenbach finden Menschen mit Demenz ein Zuhause. Das Familienleben 

kann die Institution nicht ersetzen. Doch sie ist eine Lebensgemeinschaft, in der 

jeder Mensch respektiert, wertgeschätzt und anerkannt wird. Kurz gesagt: Ein Ort, 

wo man sich «vo Härz zu Härz» begegnet.
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Ein Ort, wo man 
sich zu Hause fühlt

VON ASTRID BOSSERT MEIER

«Ich bin Sarah», begrüsst die Aktivierungsfachfrau die 
«Zenit»-Journalistin an einem verregneten Wintermorgen. 
Auf Hof Rickenbach ist man per Du – im Team, mit Bewoh- 
nenden und Angehörigen. Und man begegnet sich auf 
Augenhöhe. Oder besser gesagt «vo Härz zo Härz», so 
die Philosophie. 

2021 erweiterte die Institution ihr Angebot und zog 
vom Hof Obergrüt in Sigigen ins ehemalige Kloster Ricken-
bach. Wo früher Dominikanerinnen ein gemeinschaftli-
ches Leben führten, sind heute 33 Menschen mit Demenz 
in den Wohngruppen «Hofparadies», «Hofblick» und 
«Hofgarte» zu Hause – entweder als Tagesgäste, als Ferien-

gäste oder auf Dauer. Zwei der Wohngruppen richten  
sich speziell an junge Betroffene. Rund fünf Pro- 
zent aller Menschen mit Demenz erkranken vor ihrem 
65. Lebensjahr. 

Wie in einer Grossfamilie

Mit dem Batch öffnet Sarah Hafner die Tür der Wohn-
gruppe «Hofblick». Im Gang steht ein sportlicher Mann im 
besten Alter. «Guten Morgen, Martin*. Unternehmen wir 
wieder einmal gemeinsam eine Velotour?», fragt die 
Aktivierungsfachfrau und meint damit den Fitnessraum, 
in den sie Martin wöchentlich zu einer Einzelsequenz ein-

Aktivierungsfachfrau Sarah 
Hafner bietet einer Bewohnerin 
einen Kometball an. Die flie- 
genden Bälle sorgen bald für 
gute Stimmung. 



stark gefordert. Plötzlich wirkte er zerstreut, ängstlich, 
unzuverlässig. Als Demenz diagnostiziert wurde, dachte 
Gerda: «Wir haben schon so viel geschafft, dann schaffen 
wir das auch.» Drei Jahre lang betreute und pflegte sie ihren 
Mann zu Hause, fand kaum noch Schlaf. Ihr Umfeld emp-
fahl dringend, eine neue Lösung zu suchen, worauf Gerda 
etwas Entlastung organisierte. Der Zusammenbruch folgte 
trotzdem. Eines Morgens ging sie spazieren und erwachte 
im Spital. «Da sagten meine Kinder, jetzt haben wir zwei 
Probleme.» Es war der Moment, professionelle Betreuung 
in Anspruch zu nehmen. Als Gerda ihren Mann zum Hof 
Rickenbach begleitete, war ihr zum Heulen zumute. Im 
Gegensatz zu Jürg. «Er marschierte hier herein, ohne je 
wieder nach seinem Zuhause zu fragen.» 

Wenn das Leben andere Wege geht

Das erste Jahr war für Gerda besonders schmerzhaft. «Mein 
Lebensmotto war stets: Geht nicht gibt’s nicht!» Nun habe 
Jürg sie gelehrt, zu akzeptieren, dass ihr gemeinsamer Weg 
anders verlaufe als geplant. Ist der Hof Rickenbach heute 
die Familie ihres Mannes? «Er hat nun zwei Familien», sagt 
sie. «Hier ist er am richtigen Ort und ich bin dankbar dafür. 
Doch er bleibt stets ein wichtiger Teil unserer Familie.» 

Lebensgeschichten wie diese berühren auch das profes-
sionelle Team des Hof Rickenbach. Und doch sind sie All-

IM ZENIT

lädt. Als Antwort erhält sie ein freundliches Lächeln. Die 
offene Wohnküche mit ihrer grossen Kochinsel ist das 
Zentrum der Wohngruppe. Hier wird gekocht, gebacken 
oder so wie jetzt gerade Gemüse für das morgige Mittag- 
essen gerüstet. 

Die Begegnung mit den viel zu jungen Menschen im 
«Hofblick», die ohne Krankheit voll im Berufsleben stehen 
würden, die Ehemann oder Ehefrau sind, Vater oder 
Mutter, geht zu Herzen. Die Stimmung in den hellen Räum-
lichkeiten ist jedoch alles andere als niedergeschlagen. Es 
ist ein Leben, wie es in einer Grossfamilie stattfinden 
könnte. «Wir wollen ein Ort sein, wo sich unsere Gäste zu 
Hause fühlen», sagt Aktivierungsfachfrau Sarah Hafner. 
Zentral seien eine abwechslungsreiche Alltagsgestaltung 
sowie Einzel- und Gruppenangebote, die sich an den indi-
viduellen Bedürfnissen, Fähigkeiten und Ressourcen der 
einzelnen Gäste orientieren. «Dabei werden in der Aktivie-
rung verschiedene Mittel wie beispielsweise Bewegung, 
Musik, Gedächtnistraining, kreatives Gestalten oder Spiel 
angewendet», so Sarah Hafner.

Ressourcen stärken

Am späteren Vormittag bereitet die Aktivierungsfachfrau 
den heimeligen Dachraum für die Bewegungssequenz vor. 
«Dancing Queen» von ABBA schallt aus den Boxen, als die 
Gäste nach und nach den Raum betreten. Ein hochgewach-
sener Mann nimmt den Rhythmus auf und tanzt lächelnd 
durchs Zimmer. Eine ältere Dame schüttelt den Kopf, 
nimmt dann aber erwartungsvoll das elastische Gym- 
nastikband entgegen. Das gemeinsame Tun motiviert 
und stärkt vorhandene Fähigkeiten. Als sich die Männer 
und Frauen am Schluss beim Wurfspiel gegenseitig Komet-
bälle mit langen Schweifen zuwerfen, ist die Stimmung 
schon fast ausgelassen und alle sind fit für den anstehen- 
den Tag.

Die Familie ist mitbetroffen

156 900 Menschen mit Demenz leben in der Schweiz, wobei 
die Krankheit einen Menschen nie allein trifft, sondern im-
mer auch dessen Umfeld. Pro erkrankte Person sind eine 
bis drei Angehörige mitbetroffen, sagt Alzheimer Schweiz. 
Die Fachorganisation hat berechnet, dass die unbezahlte 
Betreuungs- und Pflegearbeit durch Angehörige und Nahe-
stehende einem jährlichen Betrag von 5,5 Milliarden Fran-
ken entspricht. Das ist fast die Hälfte der Gesamtkosten, die 
Demenz in der Schweiz pro Jahr verursacht. 

Eine dieser Angehörigen ist Gerda*. Wie jeden Don-
nerstag- und Sonntagnachmittag besucht sie ihren Mann 
Jürg*, der seit bald vier Jahren im «Hofgarte» lebt. Als seine 
Krankheit ausbrach, war er Ende fünfzig. Erst dachte man 
an Burnout. Jürg war als selbstständiger Unternehmer 
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Rüstarbeiten für das morgige Mittagessen (unten): Auf Hof 
Rickenbach erfahren die Gäste mit Demenz einen sinnstiften-
den Alltag.
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tag. «Es ist verständlich, dass das Abgeben des Partners 
oder der Partnerin mit Demenz in fremde Hände eine Viel-
zahl von Gefühlen auslösen kann, insbesondere wenn man 
selbst Freiraum und Erholung braucht», sagt Gizem Kara-
man. Sie leitet die Wohngruppe «Hofparadies», wo neben 
Langzeit- auch Tages- und Feriengäste betreut werden. 

Gizem Karaman ermuntert die Angehörigen stets, auch 
auf sich selbst achtzugeben. «Wir spüren, dass manche der 
betreuenden Angehörigen, die 24-Stunden-Pflege und 
-Betreuung leisten, müde und erschöpft sind, auch wenn 
sie das selber nicht so wahrnehmen.» Eine Betreuungs-
pause biete die Möglichkeit, neue Kraft zu tanken und sich 
selbst etwas Gutes zu tun. 

Werden Demenzbetroffene vom Fach- und Assistenzper- 
sonal im Hof Rickenbach besser betreut als von den Ange-
hörigen? «Es ist nicht so, dass wir besser betreuen als die 
Angehörigen, sondern wir tun es anders», antwortet Gizem 
Karaman. Angehörige dürften auch mal frustriert oder 
erschöpft sein. Das sei menschlich. Ihr Team hingegen habe 
die Aufgabe, bei der Begleitung der erkrankten Menschen 
stets professionell zu bleiben. «Im Gegensatz zu den An- 
gehörigen haben wir Arbeitszeiten und können die Bewoh-
nenden bei Dienstschluss an andere Fach- und Assistenz-
personen übergeben.» Die Arbeit im Hof Rickenbach sei 
zwar anspruchsvoll, aber auch erfüllend. Gizem Karaman 
spürt eine tiefe Motivation für ihre Tätigkeit: «Jeder 
Mensch, unabhängig von seiner gesundheitlichen Situa-
tion, ist wertvoll. Diese Grundhaltung soll für unsere 
Tages-, Ferien- und Langzeitgäste jeden Tag spürbar sein, 
denn sie verdienen es, mit Respekt und Liebe behandelt zu 
werden.»

Mittlerweile ist es später Nachmittag. Der Hof Ricken-
bach liegt in sanfter Abenddämmerung. Wieder haben  
Bewohnende und Betreuende einen Tag gemeinsam 
gemeistert. Vielleicht nicht wie zu Hause in der Familie, 
aber in einer Gemeinschaft, in der sich die Menschen auch 
wohl fühlen und sich «vo Härz zo Härz» begegnen. 

				              *Namen geändert

Die Stiftung Hof Rickenbach bietet 33 Plätze für 
Demenzbetroffene. Zum Team gehören 59 Mitarbei- 
tende, wobei mit 32,1 Stellen die meisten Mitarbeiten- 
den im Bereich Pflege/Betreuung arbeiten. Insgesamt 
nahmen 2023 knapp 90 demenzerkrankte Menschen 
ein Angebot von Hof Rickenbach in Anspruch.

n Diagnose Demenz: Betroffene erzählen aus ihrem 
Leben n Di, 15. April, 19 Uhr, Eintritt frei, Stiftung  
Hof Rickenbach, Dominikusweg 3, 6221 Rickenbach.  
Ein Anlass der 5-sterne-region.ch

Hof Rickenbach

Hof Rickenbach aus der Vogelperspektive. In der wärmeren Jahreszeit bietet der grosszügige Garten mit Kleintierpark viele Mög- 
lichkeiten der Betätigung. 
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PERSÖNLICHKEITENInserate

Testen Sie unverbindlich und
kostenlos die neuesten Hörgerätemodelle.

Hörzentrum Schweiz – Ihrem Gehör zuliebe.

Gutsc
hein

Hörtest und Beratung,

Probetragen,

Optimierung jedes 

Hörgerätes

Maihofstrasse 95 A, 6006 Luzern, T 041 420 71 91, hzs.ch

Wir suchen Sie als Mahlzeitenkurier/-in

Wir helfen.Helfen Sie 
mit?

Information und Bewerbung: Pro Senectute Kanton Luzern, Telefon 041 226 19 77
bewerbung@lu.prosenectute.ch, lu.prosenectute.ch/Stellen

 – Freude und Einfühlungsvermögen im   
 Umgang mit älteren Menschen

 – Eigener PW, gültiger Führerausweis
 – sehr gute EDV-Kenntnisse

Ihre Aufgaben Ihr Profil (Person im Rentenalter)
 – Lieferung von Mahlzeiten 3 x pro Woche,  

 in der Regel Montag-, Mittwoch- und   
 Freitagvormittag, ca. 3 - 5 Stunden
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Welche Menschen liegen 
mir am Herzen?

PERSÖNLICHKEITEN

Die Familie, die Liebsten, die Nächsten: Drei Frauen erzählen, was sie unter  

«Familienbande» verstehen und welche Beziehungen ihnen am wichtigsten sind.

TEXTE UND FOTOS: ROBERT BOSSART

Maria Zemp, 83, Luzern

Maria Zemp ist ledig und hat keine 
Kinder. Wer nun denkt, sie fühle sich 
einsam, irrt. «Ich hatte immer schon 
einen grossen Bekanntenkreis», er-
zählt die ehemalige Direktionssekre-
tärin bei der Gebäudeversicherung. 
Sie pflegt auch heute noch viele 
soziale Kontakte. «Ich habe fast jeden 
Tag Besuch, das schätze ich sehr», sagt 
sie. Woraus besteht ihre «Familien-
bande», wer gehört da dazu? Die 
Luzernerin erwähnt einerseits ihre 
neun Geschwister mit deren Familien, 
andererseits weist sie auf die vielen 
Kolleginnen und Kollegen hin. «Mein 
ganzes Umfeld ist für mich wie eine 
grosse Familie. Und all diese lieben 
Menschen bedeuten mir sehr viel.» 

Lucienne Schischefki, 75,  Luzern

Die gebürtige Elsässerin lebt zusam-
men mit ihrer Hündin Chanelle in 
einer kleinen Wohnung. Da ihr Mann 
vor 21 Jahren und ihr Bruder vor drei 
Jahren gestorben sind und sie ausser 
einer Schwester und zwei Grossnichten 
keine Angehörigen mehr hat, gewöhnte 
sich Lucienne Schischefki daran, viel 
Zeit mit sich selbst zu verbringen. «Ich 
bin eher eine Einzelgängerin», sagt sie. 
Dennoch sind ihr gewisse Menschen 
wichtig. «Mit meiner Schwester, die in 
Avignon lebt, habe ich per WhatsApp 
oder Telefon viel Kontakt.» Zudem 
trifft sie sich regelmässig mit einer 
Gruppe von befreundeten Frauen. 
«Am wichtigsten ist mir die Beziehung 
zu meiner Schwester. Wenn sie mich 
besucht, unternehmen wir immer viel 
zusammen.»

Marlis Vogt, 78, Luzern

«Ja, wenn es um Beziehungen geht, 
bin ich definitiv saniert», sagt Marlis 
Vogt und schmunzelt. Neun Kinder 
hat sie, von denen sieben in der Stadt 
leben, ein Sohn wohnt sogar im glei-
chen Haus. Hinzu kommen noch 19 
Enkelkinder. Seit ihr Mann vor drei 
Jahren gestorben ist, lebt Marlis Vogt 
allein – Einsamkeit kennt sie aber 
kaum. «Wir haben in der Familie 
regen Kontakt. Aber richtig erfüllend 
sind für mich die Beziehungen ausser-
halb der Verwandtschaft», sagt sie. 
«Ich fühle mich getragen von meinem 
Beziehungsnetz, das ist wunderbar.»



Beim Musizieren kommt die dörfliche und regio- 
nale Identität ganz besonders stark zum Ausdruck. 
15 Blasmusikgesellschaften gibt es im Entlebuch, 

zehn davon in Brass-Band-Besetzung, davon eine Jugend-
Brassband. Fast jede Gemeinde hat zumindest eine kon- 
servative und eine liberale Band. Doch heute ist man 
sowohl politisch als auch musikalisch offen: Neue Strömun-
gen werden absorbiert und integriert. Die Kinderchöre 
der «Jungjutzer» in Flüehli-Sörenberg seit 2019 und in 
Hasle seit 2023 zeugen vom hohen Stellenwert der Musik: 
Bis zu 50 Kinder und Jugendliche vom Kindergarten bis 
zur Oberstufe haben jeweils acht Proben und danach ein 
mehrstimmiges Konzert unter der Leitung von Sybille 
Süess-Aeby. 

Von den zahlreichen Entlebucher Chören wird hier 
einer exemplarisch vorgestellt: Der «Jodlerklub Escholz-
matt», 1942 gegründet (Bild oben). Damals hatte das Dorf 
zwei Musikgesellschaften, einen Orchesterverein, zwei ge-
mischte Chöre (heute fünf!) und eine Trachtengruppe. Es 
fehle nur noch ein «Jodlerchörli», schrieb Otto Studer im 
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Das Entlebuch, reich an Flüssen, Bächen, Wäldern und Alpen, hat schon von Natur aus 

etwas Musikalisches an sich: das Rauschen und Glucksen der «Sphärenmusik» aus  

der Biosphäre. Auch die Menschen sind davon betroffen: Zahlreiche Bräuche sind mit  

Musik verbunden und kaum ein Tal hat eine grössere Musik-Vereinsdichte  – von der 

klassischen zur Kirchen-, Blas-, Volks-, Tanz- und Unterhaltungsmusik. Nicht verwun-

derlich, dass auch erstaunlich viele berühmte Luzerner Musiker ihre Wurzeln im Entle-

buch haben.                                                                                                              VON WALTER  STEFFEN*

BLICK IN DIE GESCHICHTE

Das klingende Tal

Gründungsprotokoll. Er müsse weder «rot» (konservativ) 
noch «schwarz» (liberal) sein. Doch dieser erste, «farblose» 
Jodlerklub ging im Krieg wieder ein. Er wurde 1962 neu 
gegründet, wie Anton Glanzmann protokollarisch bezeugt. 
Seit 2012 leitet Heidi Hofstetter diesen Chor. Sie ist eine der 
wenigen Chorleiterinnen und soll hier stellvertretend für 
all die vielen aktiven Musikerinnen und Musiker vorgestellt 
werden, zusammen mit drei verstorbenen «Urgesteinen der 
Entlebucher Musikgeschichte».

Heidi Hofstetter-Renggli (*1987)
Heidi wurde in die Jodlerfamilie Reng-
gli auf dem Bramboden hineingeboren: 
«Bei uns singt man selbst im Stall und 
bei langen Autofahrten», sagt sie. Die 
Rengglis haben zwei CDs aufgenom-

men, diverse Fernsehauftritte und unzählige Jodlerkon-
zerte vorzuweisen. Ihr Höhepunkt: Sieger des «Kleinen 
Prix Walo» 2005. Mit den Geschwistern Vreni, Ueli und 
Moni sang Heidi schon im Chinderchörli Bramboden mit. 
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BLICK IN DIE GESCHICHTE

Ein sehr schöner Erfolg der Geschwister Renggli war der 
Gewinn des Schweizerischen Nachwuchsjodlerwett- 
bewerbs 2002.

Seit dem Jahr 2011 leitet Heidi den Kirchenchor Bram-
boden und seit 2012 den Jodlerklub Escholzmatt. Ihre 
Begeisterung für den Jodelgesang färbt auch auf den Jodler-
klub ab: «Sie ist musikalisch versiert und immer motiviert», 
heisst es auf dessen Homepage. Heidi ist verheiratet und 
Mutter von drei Kindern.

Albert Benz (1927 – 1988) 
Sein Vater Robert war Schmied in Mar-
bach und leitete die Feldmusik. Mit 
dreizehn spielte «Alberti» bereits als 
Trompeter mit. Als Schüler versam-
melte er Dorfbuben in einer «Musik» 

und unterrichtete sie im Notenlesen. 1941 war ein Armee-
spiel im Dorf und die «Bubenmusik» durfte voller Stolz 
zusammen mit diesem auftreten. 35 Jahre später war Albert 
oberster Militärmusiker der Schweiz. Ging da ein Buben-
traum in Erfüllung? Das Lehrerseminar in Hitzkirch war 
für ihn eine goldene Zeit. 1948 bis 1977 war er Primar- 
lehrer, zuletzt in der Stadt Luzern. Hier studierte er berufs-
begleitend am Konservatorium Harmonielehre bei Albert 
Jenny und Instrumentation bei Otto Zurmühle. In jungen 

Jahren leitete er die Feldmusik Marbach und die Musik- 
gesellschaft Entlebuch und war gleichzeitig Bläser der 
Stadtmusik Luzern. 1963 wurde er als Dirigent der Stadt-
musik Luzern Nachfolger von Otto Zurmühle und diri-
gierte diese während 25 Jahren. Er sah seine grosse Aufgabe 
darin, die Blasmusik attraktiv, anerkannt und qualitätsvoll 
zu machen und sie den gesellschaftlichen Bedürfnissen ent-
sprechend weiterzuentwickeln. Daher eröffnete und leitete 
er die Ausbildung für Blasorchester-Direktion am Konser-
vatorium Luzern.  1977 wurde er Kommandant des Kom-
petenzzentrums Militärmusik in Bern. 1987 erschien sein 
immer noch aktuelles Werk «Blasmusikkunde-Proben- 
methodik». Er schuf über 90 Kompositionen, viele davon 
Auftragswerke für Blasmusik aller Schwierigkeitsgrade.  

Mit seinen Erfahrungen in der Stadt- und Militärmusik 
entwickelte er neue Strukturen und Formen, welche seinen 
Visionen und den gesellschaftlichen Veränderungen ent-
sprachen. Sein Engagement galt auch der Verbandsarbeit in 
Vorständen auf kantonaler, nationaler und internationaler 
Ebene. 1988 starb er an einem Herzinfarkt.

Joseph Röösli (1935 – 2018)
«Ich komme aus einer Familie, die 
Musik gelebt hat», betonte der gebür-
tige Schüpfheimer gerne. Seine Mut-
ter habe immer beim Arbeiten gesun-
gen, und oft habe die neunköpfige 

Familie gemeinsam gejodelt und musiziert. Musikschu-
len kannte man damals noch nicht. Doch Joseph durfte 
ab der dritten Primarklasse privat Klavierunterricht neh-
men. Hie und da orgelte er heimlich in der Schüpfheimer 
Pfarrkirche. «Mein Vater war der Sigrist, und wir Kinder 
mussten ihm jeweils helfen, die Kirche zu fegen – mit 
nassem Sägemehl, damit es nicht so staubte.» 

Während seine Geschwister putzten, unterhielt sie 
Joseph mit Improvisationen auf der Orgel. «Mein jünge-
rer Bruder musste vor der Tür Wache halten für den Fall, 
dass der Organist käme», erinnerte er sich schmunzelnd. 
«Nichts Musikalisches, nichts Spielbares ist mir fremd», 
pflegte er zu sagen – und verwandelte oft auf der Orgel 
eine Bach-Fuge plötzlich in einen lüpfigen Boogie-Woogie. 

Nach dem Lehrerseminar Hitzkirch unterrichtete er 
in Hohenrain über 60 Schulkinder in einem Raum. 
Gleichzeitig nahm er Unterrichtsstunden bei Johann 
Baptist Hilber und Hubert Harry in Luzern. Mit 27 wurde 
er Musiklehrer am Lehrerseminar Hitzkirch und blieb es 
für 36 Jahre. Ab Sommer 1977 war er Leiter des «Forum 
für Musik und Bewegung, Lenk» und später Mitbegrün-
der der «Hitzkircher Orgelnacht». Seine Kreativität wur- 
de von einer tiefen Spiritualität genährt: Er vertonte 
Gedichte von Hermann Hesse, Rainer Maria Rilke, Pierre 

Das Lied von Courgenay
Das berühmte Lied der «Gilberte» wurde nicht vom Sol- 
datenlieder-Sänger Hanns in der Gand, sondern von 
zwei Entlebuchern verfasst (Robert Lustenberger, Text 
und Oskar Portmann, Melodie). Aufgrund von ausführli-
chen Recherchen kam Franz Burgert zu diesem Ergebnis. 

Die beiden Militärmusiker des Füs. Bat. 41, des Entle- 
bucher Bataillons, haben das Lied im langen Winter 
1915/16 in der Ajoie ihren Kameraden vorgesungen. 

Quelle: Franz Burgert, «Das Lied von Courgenay», Schüpf 

heim 2015

*Das klingende Tal (Geschichte der Musik, des Musizierens 
und der musikalischen Institutionen im Entlebuch), Schüpf-
heim 2008, 399 Seiten
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In Kooperation mit

Öffentlicher Vortrag

Hilfe, ich habe keine Kontrolle!
Dienstag, 24. Juni 2025, 10.00 bis 11.30 Uhr  
LUKS Sursee, Räume Rigi und Pilatus

Der Eintritt ist frei. Bitte melden Sie sich auf luks.ch/goz an. 
Gerne laden wie Sie im Anschluss zu einem gesunden Znüni ein.

Infos zum Thema: Inkontinenz und Organvorfälle sind belastende 
Herausforderungen für viele, unabhängig vom Alter. Im Vortrag erfahren Sie, 
wie wir mit moderner Diagnostik und innovativen Behandlungen helfen, 
Blasen- und Darmschwächen zu lindern und Kontrolle zurückzugewinnen.

  Gsond  

ond zwäg  

   is Alter

luks.ch/goz

In Kooperation mit

Öffentlicher Vortrag

Gut geplant ist gut gereist –  
reisemedizinische Vorsorge nicht vergessen!

Dienstag, 1. April 2025, 18.30 bis 20.00 Uhr  
LUKS Luzern, Hörsaal 

Der Eintritt ist frei. Bitte melden Sie sich auf luks.ch/goz an. 
Gerne laden wie Sie im Anschluss zu einem gesunden Apéro ein.

Infos zum Thema: Ob Strandferien oder Städtetripp – eine gute Vorbereitung 
schützt vor gesundheitlichen Überraschungen. Erfahren Sie an diesem Vortrag, 
worauf Sie bei der reisemedizinischen Vorsorge achten sollten und starten Sie 
sicher in Ihr nächstes Abenteuer!

  Gsond  

ond zwäg  

   is Alter

luks.ch/goz

Mit langjähriger Erfahrung und individuellen Lösungen 
begleiten wir Sie persönlich. 

Was unsere Beratung ausmacht: 

Expertise.
Leiter Anlagekundenberatung

Roger Etter

Raiffeisenbank Adligenswil-Udligenswil-Meggen

23284_Ins_180x59_Anlagekampagne_RVLUOVNW.indd   323284_Ins_180x59_Anlagekampagne_RVLUOVNW.indd   3 28.02.24   15:2928.02.24   15:29
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Was unsere Beratung ausmacht: 

Verständlichkeit.

Ich berate Sie 
persönlich, umfassend 
und verständlich.

Samuel Wälty
Leiter Geschäftsstelle Reinach

Raiffeisenbank Beromünster

24701_Ins_89x121_Anlagekampagne_RVLUOVNW_Beromuenster.indd   124701_Ins_89x121_Anlagekampagne_RVLUOVNW_Beromuenster.indd   1 15.11.24   09:4415.11.24   09:44

Stutz, Dietrich Bonhoeffer und Erika Burkart. 1995 wurde 
dem Pionier moderner Schulmusik der Innerschweizer 
Kulturpreis verliehen. Auch nach seiner Pensionierung 
führte er zahlreiche, unvergessliche Musik- und Sing- 
wochen in Assisi und Disentis durch. Mit seiner liebens-
würdigen Ausstrahlung konnte er Menschen für Musik 
begeistern.

Hans Zihlmann (1936 – 2024)
Wie der neun Jahre ältere Albert Benz 
kam der fünfjährige Hans zur Marsch-
musik, als sein Vater 1941 die Feld- 
musik Marbach übernahm. Der Knirps 
hörte seinen Papa Kadenzen und Har-

monieaufgaben üben und versuchte dann die Akkordfol- 
gen auf dem Klavier nachzuspielen. Schon bald konnte er 
auch die Ländlermusik begleiten, die er am Radio hörte. 
Neben dem Klavier brachte sein Vater ihm das Fügelhorn 
bei – und so blies er auch bald in der Feldmusik mit – wie 
seine fünf Brüder. 

Nach dem Seminar in Hitzkirch wäre er beinahe Blas-
musiker geworden wie sein grosses Vorbild Albert Benz. 
Doch 1956 erhielt er die Organisten- und Chorleiterstelle in 
Marbach: Ein Sprung ins kalte Wasser – genauso wie die 

* Dr. phil. Walter Steffen (*1945)  
unterrichtete Geschichte, Italienisch 
und Englisch an den Lehrersemi-
narien Luzern und Hitzkirch und 
leitet Exkursionen von Pro Senec- 
tute Kanton Luzern.

gleichzeitige Primarlehrstelle mit 55 Kindern im Schulzim-
mer. Nach dem Besuch der Kirchenmusikschule wurde er 
1965 Musiklehrer am Lehrerseminar Hitzkirch und blieb es 
34 Jahre lang im Teilpensum, weil sich 1974 der Schwer-
punkt seiner Lehrtätigkeit nach Luzern verlagerte, wo er 
Dozent für Chorleitung an der Musikhochschule wurde 
und den «Singkreis Maihof» gründete. 

Zusammen mit Pfarrer Adolf Stadelmann leitete er im 
Sinne des zweiten vatikanischen Konzils einen Aufbruch in 
der katholischen Kirchenmusik ein: Mit dem «Singkreis Mai- 
hof» (heute «MaiHofChor» unter Lorenz Ganz) wurde die 
von den Katholiken bisher verpönte, meist evangelische 
Kirchenmusik für den Gottesdienst «salonfähig»: Schütz, 
Bach, Mendelssohn, Brahms, Distler u. a. wurden in der Mai- 
hofkirche, der Jesuitenkirche, im Kunsthaus und später 
auch im KKL aufgeführt. Sein Werkverzeichnis als Kompo-
nist für gemischten Chor und für Blasmusik ist imponierend.

Die Infostelle Demenz gibt Antworten auf Fragen im Zu-
sammenhang mit demenziellen Erkrankungen.  
Sie hat ihren Sitz bei der regionalen Beratungsstelle von 
Pro Senectute Kanton Luzern an der Maihofstrasse 76 
 in Luzern. 

Telefon 041 210 82 82, E-Mail: infostelle@alz.ch

Das Telefon der Infostelle Demenz wird von qualifizierten 
Fachleuten bedient. Diskretion ist selbstverständlich 
gewährleistet. 

Getragen wird die Infostelle Demenz von Alzheimer 
Luzern und von Pro Senectute Kanton Luzern. 

Für ein gelingendes Leben mit Demenz

Inserate
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 Caritas stellt Personen aus dem Kanton  
Bern und der gesamten Zentralschweiz  
an, die ihre Familienmitglieder pflegen:  

• Stundenlohn von CHF 35.–  
• Zahlung von Sozialversicherungen  
• Begleitung durch diplomierte Pflegefachperson 
•  Anstellung bei einer Non-Profit-Organisation

Gerne beraten wir Sie persönlich 
Telefon: 041 419 22 27 
caritascare.ch

Lohn für pflegende  
Angehörige

Inserat_pflegende_Angehoerige_ProSenectute_89x121.indd   1Inserat_pflegende_Angehoerige_ProSenectute_89x121.indd   1 16.01.25   18:5316.01.25   18:53

Wir beraten Sie persönlich 
mit unserer Expertise und 
den passenden Vorsorge- 
und Anlagelösungen.

Thomas Schwitter
Leiter Geschäftsstelle

Was unsere Beratung ausmacht: 

Qualität.

Raiffeisenbank 
Menznau-Wolhusen

23284_Ins_89x121_Anlagekampagne_RVLUOVNW.indd   123284_Ins_89x121_Anlagekampagne_RVLUOVNW.indd   1 14.02.24   17:3214.02.24   17:32

Singen, Musizieren, Fit bleiben, Neues 
entdecken und Impulse erhalten – mit 
Kursen und individuellem Unterricht.

Endecken Sie jetzt unser Angebot 60+

www.musikschuleluzern.ch/erwachsen
Gutes tun – 
über das Leben hinaus
Informieren Sie sich einfach und kostenlos  
mit dem Testament-Rechner über Ihre  
Möglichkeiten.

Auskunft und persönliche Beratung
heidi.stoeckli@lu.prosenectute.ch, 041 226 11 83 
lu.prosenectute.ch/Legate
Spendenkonto CH86 8080 8005 7958 7261 9

Bestellen Sie jetzt den «Testament Ratgeber».

Inserat_Legate_89x121mm_zenit 1-25.indd   1Inserat_Legate_89x121mm_zenit 1-25.indd   1 21.02.2025   10:17:0921.02.2025   10:17:09
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WAS MACHT EIGENTLICH?

Armut, Behinderung, Krankheit, 
Fremdsein, Alter, Tod. Seit Jahr- 
zehnten beschäftigt sich die 
Journalistin und Autorin Monika 
Fischer mit unbequemen Themen 
und gibt Benachteiligten eine 
Stimme. Auch mit 80 schreibt sie 
über das, was ihr Herz bewegt. 
Heute oftmals aus der Perspek-
tive der Betroffenen.

Das Gefühl der Benachteiligung war Monika Fischer (gebo-
rene Koch) in ihrer Jugendzeit fremd. Sie wurde Primar- 
lehrerin und unterrichtete als junge, selbstbewusste Frau in 
Reussbühl und in Gettnau im Luzerner Hinterland. Doch 
dann heiratete sie und war als «Zweitverdienerin» an der 
Schule nicht mehr erwünscht. Nicht mal als Stellvertreterin 
durfte sie arbeiten. Sie habe doch mit ihrer Familie genug zu 
tun, hiess es. Bei ihrer Scheidung erfuhr sie die Doppelmoral 
am eigenen Leib. Da wurde der fünffachen Mutter dringend 
geraten, wieder erwerbstätig zu sein. Die Kinder seien ja alt 
genug. Es sind persönliche Erfahrungen wie diese, welche 
Monika Fischers Arbeit prägten. 

Auf ungewohnte Art und Weise begann ihre erfolgreiche 
Journalistinnen-Karriere: Mit einer Bitte ihrer Schwieger-
mutter. Diese ärgerte sich, dass die Zeitungen nur über die 
Arbeit der Männer berichteten. So verfasste Monika Fischer 
ihren ersten Artikel über das Wirken der Frauen in der 
Gemeinde. «Es war der Anfang meiner 55-jährigen leiden-
schaftlichen Tätigkeit als Journalistin», sagt sie. Monika 
Fischer verfasste Tausende von Artikeln für verschiedene 
Zeitungen und Zeitschriften. Ihre Texte waren eindringlich, 
respektvoll und nahe bei den Betroffenen. Und sie fielen auf. 
1989 wurde sie für ihre Serie rund um das Leben von Men-
schen mit einer Behinderung mit dem Innerschweizer Jour-
nalismus-Preis ausgezeichnet. 1990 folgte der Preis der BZ-
Stiftung für ihre Artikelserie über Asylsuchende. 

Nicht nur als Journalistin, sondern auch als Autorin war 
Monika Fischer tätig. Unter anderem verfasste sie zwei 
Ratgeber für Hinterbliebene bei einem Todesfall und war 
Mitautorin des Buchs «Der Rede wert» mit Frauen-Porträts. 
Oftmals verflochten sich persönliches Engagement und jour- 
nalistische Tätigkeit – beispielsweise, als sie die Integrations-

gruppe Reiden gründete oder die Kantonale Kommission für 
Altersfragen leitete. Als Journalistin begleitete sie Projekt- 
reisen nach Brasilien, Indien oder nach Afrika und war Mit-
initiantin des Pionierprojekts Parasolka, das Menschen mit 
einer Behinderung in der Ukraine ein besseres Leben er- 
möglicht. Ihr Wirken ist umfassend, und doch ist der rote 
Faden unverkennbar: «Jenen eine Stimme geben, die selber 
keine haben.» 

Im November konnte Monika Fischer ihren 80. Geburts-
tag feiern. Das Schönste war für sie ein Wochenende gemein-
sam mit ihrem Mann Urs Abt, ihren fünf Kindern mit 
Partnerinnen und Partnern und allen neun Grosskindern. 
«Das Alter ist für mich Erntezeit», sagt sie. Klar kneife mal 
der Rücken, «er musste auch viel tragen», oder manches gehe 
heute etwas langsamer. «Aber ich habe mein Leben intensiv 
gelebt und nicht das Gefühl, etwas verpasst zu haben. Ich bin 
mehr als zufrieden und zutiefst dankbar.» Dankbarkeit ist 
aber kein Grund, still und leise zu sein. Monika Fischer er-
hebt ihre Stimme in der Bewegung «GrossmütterRevo- 
lution», wo sie im Newsletter über «Frauenweis(s)heiten» 
schreibt. Sie engagiert sich in der Redaktionsgruppe von  
«Luzern60plus» und schreibt regelmässig für «zenit».

Und doch hat sich in ihrem Leben manches verändert. 
Seit ihr Mann Urs vor sechs Jahren pensioniert wurde, teilt 
sich das Paar die Hausarbeit und das sei «eine wunderbare 
Erfahrung». So bleibt mehr Zeit, um in der Natur unterwegs 
zu sein, im Garten Gemüse anzupflanzen und das Leben 
ruhiger anzugehen. Wobei: «Immer wieder lasse ich mich 
von meiner Neugier verleiten und schreibe über Themen, 
für die ich brenne.» Ein feuriges Journalistinnen-Herz wird 
eben nie pensioniert. 

TEXT UND FOTO: ASTRID BOSSERT MEIER

Sie schreibt über das,
wofür sie brennt

Monika Fischer (80) ist 
noch heute mit dem 
Luzerner Hinterland 

verbunden, lebt aber 
gemeinsam mit ihrem 

Mann Urs Abt seit 
bald zehn Jahren in 

Kriens mit freiem  
Blick auf die Berge.
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Wohneigentum im Alter – behalten 
oder frühzeitig übertragen?
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Wohneigentum behalten

Solange das Wohnen im Eigenheim 
den persönlichen Bedürfnissen 
entspricht, besteht in der Regel der 
Wunsch, möglichst lange dort zu 
bleiben. 

Vielleicht erleichtert ein alters-
gerechter Umbau den Alltag. Die-
ser kann auch dazu beitragen, einen 
Umzug ins Pflegeheim hinauszu- 
zögern oder zu verhindern. Sollte 
später dennoch ein Heimeintritt 
notwendig werden, könnte die Ver-
mietung der Eigentumswohnung 

oder des Hauses eine zusätzliche 
Einnahmequelle schaffen.

Ob das Wohneigentum behalten 
werden kann, hängt davon ab, ob 
genügend Kapital für den Lebens-
unterhalt und das Wohneigentum 
zur Verfügung steht. Denn reguläre 
Unterhaltskosten, allfällige Umbau- 
ten oder unerwartete Sanierungen 
können mit erheblichen Ausgaben 
verbunden sein.

Was tun, wenn das Kapital
knapp wird?

Wird der finanzielle Spielraum 
knapp, sollte gemeinsam mit der 
Bank nach einer passenden Finan-
zierungslösung gesucht werden. 
Eine Erhöhung der Hypothek ge-
staltet sich jedoch im Pensionsalter 
oft schwierig, da die Rente häufig 
nicht ausreicht, um die Tragbar-
keitskriterien zu erfüllen. Zudem 
führen höhere Hypotheken zu 
steigenden Fixkosten, wodurch das 

finanzielle Risiko wächst. Verein-
zelt bieten Banken Immobilien-
Renten für Pensionierte an, die ihr 
Eigenheim grösstenteils abbezahlt 
haben. Dies kann gegebenenfalls 
die finanzielle Flexibilität erhöhen. 

Eine Möglichkeit, auf das Im-
mobilienvermögen zuzugreifen, ist, 
die Liegenschaft zu verkaufen und 
gleichzeitig ein Wohnrecht zu be-
halten. So bleibt das Wohnen in der 
gewohnten Umgebung weiterhin 
möglich. Der Verkaufspreis wird 
dabei mit einem Abschlag auf den 
aktuellen Verkehrswert berechnet. 
Wohnrechte oder Nutzniessungen 
können aber Risiken bergen und 
müssen gründlich überlegt werden.

In eine altersgerechte Wohnung
umziehen

Wird das Wohneigentum zur Be-
lastung, ist ein Verkauf oft die beste 
Lösung. Dadurch lässt sich Kapital 
für den Lebensabend generieren, 

In Kooperation mit

Öffentlicher Vortrag

Tiefer Blutdruck – Zwischen Mythen und 
Medizin: Was steckt wirklich dahinter?

Dienstag, 20. Mai 2025, 18.30 bis 20.00 Uhr  
LUKS Luzern, Hörsaal 

Der Eintritt ist frei. Bitte melden Sie sich auf luks.ch/goz an. 
Gerne laden wie Sie im Anschluss zu einem gesunden Apéro ein.

Infos zum Thema: Wir räumen mit weit verbreiteten Mythen über tiefen 
Blutdruck auf und werfen einen Blick auf die Fakten, klären, was tiefer Blutdruck 
wirklich bedeutet und welche Ursachen dahinter stecken können. Erfahren Sie, 
worauf es wirklich ankommt – und was Sie für Ihre Gesund heit tun können. 

  Gsond  

ond zwäg  

   is Alter

luks.ch/goz

Wohneigentum ist oft mehr als nur ein Wohnort – es ist ein Ort voller Erinnerungen. 

Doch mit zunehmendem Alter stellt sich oft die Frage: Wie weiter mit dem Eigenheim? 

Möglichst lange selbst bewohnen oder verkaufen und in eine altersgerechte Wohnung 

umziehen? 										             VON ANDREA RAMSEIER *

*Andrea Ramseier, 
Bereichsleiterin 
Treuhand+Steuern 
Treuhänderin mit 
eidg. Fachausweis

Finanz- und Vorsorgeberatung
andrea.ramseier@lu.prosenectute.ch

Beratung
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und es kann ein neues Zuhause 
gefunden werden, das besser zur 
aktuellen Lebenssituation passt. Je 
früher umgezogen wird, desto 
mehr Zeit bleibt, sich am neuen 
Wohnort einzuleben.

Wird Wohneigentum an die eige- 
nen Kinder übertragen, ist es wich-
tig, frühzeitig das Gespräch zu su-
chen. Schenkungen sollten nur bei 
ausreichendem Vermögen und nach 
sorgfältiger Finanzplanung erwogen 
werden. Wer eine Immobilie ver-
schenkt, erhält später möglicher-
weise keine Ergänzungsleistungen, 
obwohl Bedarf vorhanden wäre. 

Einen Vorsorgeauftrag 
erstellen

Besonders wichtig bei Wohneigen-
tum ist das Erstellen eines Vor- 
sorgeauftrags. Dieser regelt, wer im 
Falle einer Urteilsunfähigkeit des 
Eigentümers oder der Eigentüme-
rin die Verantwortung für persön- 
liche, finanzielle und rechtliche 
Angelegenheiten übernimmt. Damit 
wird verhindert, dass eine gesetzli-
che Vertretung für beispielsweise 
die Erneuerung der Hypothek, die 
Vermietung oder den Verkauf 
der Immobilie eingesetzt werden 
muss.

Budget erstellen und 
vorausschauend planen

Bei Wohneigentum ist es besonders 
wichtig, die finanzielle Situation 
zu analysieren und ein Budget zu 
erstellen. So kann geprüft werden, 
ob die Liegenschaft auch in Zu-
kunft gehalten werden kann, ohne 
in finanzielle Schwierigkeiten zu 
geraten. Dabei sollten nicht nur 
laufende Kosten, sondern auch 
mögliche unvorhergesehene Aus-
gaben berücksichtigt werden. Wel-
che Massnahmen im Einzelfall 
sinnvoll sind, muss sorgfältig ab- 
gewogen werden.

Mit langjähriger Erfahrung und individuellen Lösungen 
begleiten wir Sie im Anlage- und Vorsorgebereich.

Was unsere Beratung ausmacht: 

Qualität.
Leiterin Vermögensberatung

Karin Lütolf

Raiffeisenbank Sempachersee-Rottal Süd

23284_Ins_180x59_Anlagekampagne_RVLUOVNW.indd   123284_Ins_180x59_Anlagekampagne_RVLUOVNW.indd   1 15.02.24   13:3615.02.24   13:36

Das Eigenheim verkaufen oder 
weiterhin darin wohnen? Eine 
vorausschauende Planung hilft, 
den richtigen Entscheid zu fällen.
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Inserat

Freiwilligenarbeit ist bereichernd  
Zeit schenken und Geduld haben
Lebenserfahrung teilen
Wissen weitergeben

Eintritt
frei!

«Lebenskunst (im) Alter»
Potenzial – Chance – Herausforderung
Inputreferat   Dr. Heinz Rüegger, Ethiker und Gerontologe
Talkrunde    Spannende Persönlichkeiten berichten aus ihrem Leben, 
    plaudern aus dem Nähkästchen und wagen einen Blick in   
   die Zukunft.
Musikbegleitung u.a. mit den Frauenstimmen «fammos»
Austausch    bei einem feinen Zvieri

Sursee    Montag, 31. März 2025, Pfarreizentrum
Schüpfheim   Mittwoch, 21. Mai 2025, Pfarreiheim
Ebikon    Dienstag, 17. Juni 2025, Pfarreiheim
Willisau    Donnerstag, 4. September 2025, Pfarreizentrum
Weggis    Mittwoch, 29. Oktober 2025, Aula, Schulhaus Dörfli
Hochdorf    Dienstag, 4. November 2025, Zentrum St. Martin

   jeweils 14.00 – 16.30 Uhr
Anmeldung erwünscht bis eine Woche vor der jeweiligen Veranstaltung unter:
www.lu.prosenectute.ch/Impuls oder Telefon 041 226 11 93

 

Pro SenectuteIMPULS

Kanton Luzern
lu.prosenectute.ch

Inserat_180 x 245 Pro SenectuteIMPULS 2025 zenit 4-24.indd   1Inserat_180 x 245 Pro SenectuteIMPULS 2025 zenit 4-24.indd   1 14.01.2025   11:39:4314.01.2025   11:39:43
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Veranstaltungen rund um das hohe Alter

Das Forum Luzern60plus, die städtische Fachkommis-
sion für Altersthemen, wollte genauer hinschauen. Natür- 
lich ist es so, dass mit dem Alter häufig Einschränkungen 
verbunden sind, Arztbesuche und Spitalaufenthalte häu-
figer werden, die Beweglichkeit abnimmt und der Aus-
gehradius kleiner wird. Doch neben all diesen negativen 
Seiten des hohen Alters geht in der Gesellschaft häufig 
vergessen, dass Menschen über 80 weiterhin engagiert 
sind und am sozialen Leben teilnehmen, dass sie genauso 
Wünsche und Träume haben wie Jüngere.

Und was oft auch wenig wahrgenommen wird, ist, 
dass diese Menschen, von denen viele noch vor dem 
Zweiten Weltkrieg geboren wurden, viel zum wirtschaft-
lichen Aufschwung in den Nachkriegsjahren beigetragen 
haben. Und es ist auch die Generation, in der manche als 
Grosseltern Enkelkinder gehütet und unbezahlte Care-
Arbeit geleistet haben und immer noch leisten. 

Die weiterhin steigende Lebenserwartung wird dazu 
führen, dass viele jetzt noch Erwerbstätige nach der 
Pensionierung weitere 25 oder 30 Jahre leben werden, 
viele bei guter Gesundheit. Doch mit dem sehr hohen 
Alter steigen auch die Risiken, an irreversiblen Krank-

Hochaltrigkeit ein Gesicht geben

heiten wie zum Beispiel Demenz zu erkranken. In einer 
Sensibilisierungskampagne macht das Forum Luzern-
60plus mit weiteren Partnern die Generation über 80 
sichtbar. Dazu gehört die Publikation eines Buches mit 
dem Titel «Im hohen Alter» sowie verschiedene Veran-
staltungen ab dem 23. März.

Im Kanton Luzern leben über 11 000 Menschen, die über 80 Jahre alt sind. Diese 
Lebensphase wird zu häufig mit Einschränkungen in Verbindung gebracht. Eine 
Veranstaltung und ein Buch möchten das ändern.

THEMA

Die 24 Porträts im Buch «Im 
hohen Alter» zeigen in Worten 
und Bildern die Diversität des 
hohen Alters. 
Wir erfahren von Menschen, die 
glücklich im Alterszentrum sind, 
und von anderen, die sich ein- 
sam fühlen, von solchen, die noch 
reisen, und manchen, die immer 
noch arbeiten. Und wir bekommen 

Einblick, wie viel diese Menschen geleistet haben, auf das 
sie mit Recht stolz zurückblicken. 

n Das Buch erhalten Sie kostenlos ab dem 24. März beim 
Empfang im Stadthaus oder bei Pro Senectute, Maihof- 
strasse 76, 6006 Luzern.

Im hohen
      Alter
24 Porträts von Luzernerinnen 
und Luzernern über 80

Montag, 23. März, 16.00 Uhr
Kornschütte 
Geschlossene Veranstaltung

Freitag, 27. März, 19.30 Uhr
Hotel Schweizerhof
Freier Eintritt

Freitag, 3. April, 18.00 Uhr
Zentrum St. Michael, Blattenmoos- 
strasse 8, Luzern-Littau
Freier Eintritt

Freitag, 10. April, 18.00 Uhr
Marianischer Saal, Bahnhofstrasse 18
Luzern
Freier Eintritt

Dienstag, 5. Mai, 18.00 Uhr
ZHB Zentral- und Hochschulbibliothek,
Sempacherstrasse 10, Luzern
Freier Eintritt 

Donnerstag, 14. Mai, 18.00 Uhr
Kornschütte, Luzern
Freier Eintritt 

Buchvernissage «Im hohen Alter»
Begrüssung durch Melanie Setz, Stadträtin/Sozialdirektorin der Stadt Luzern

Schreiben in verschiedenen Lebensaltern
Lesung und Gespräch mit dem Schriftsteller Klaus Merz (80) und der Schriftstellerin Simone 
Lappert (40). In Kooperation mit der Literaturgesellschaft Luzern LGL.

Selbstbestimmung im Alter
Input-Referat: Dr. Bettina Ugolini, Zürich. Podiumsgespräch mit Simon Gerber (Pro Senectute), 
Andrea Wanner (Viva Luzern), Bruno Stämmer (Tertianum), Myrtha Matthey (Unterlöchli)

Longevity – Wie lange wollen wir alt sein?
Input-Referat von Dr. Christina Röcke, Universität Zürich. Anschliessend Podiumsgespräch mit 
Angela Rosengart, Dr. Heinz Rüegger, Dr. med. Doris Suter, Klaus Kummermehr. Moderation: 
Raphael Prinz

Leben mit Demenz
Gesprächsrunde mit Fachleuten und Betroffenen

Der philosophische Blick aufs hohe Alter
Finissage mit Dr. Michaela Tschuor, Regierungsrätin Kt Luzern, Lili Fischer (93), Pietro Abt (81) und 
Silvia Planzer (Schauspielerin) und Albin Brun (Musik). Moderation: Dr. Heidi Pfäffli, Philosophin
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AB 19. FEBRUAR 2026

LU222  
Luzern erzählt
Am 19. Februar 1803 unterschrieb Napo- 

leon die Mediationsakte. Damit schuf er 

die Grundlage des modernen Kantons 

Luzern. Heute, 222 Jahre später, feiert 

der Kanton diesen historischen Moment 

mit einer ganzen Reihe von Veranstal-

tungen und Erlebnissen. 

Anlässlich dieses Jubiläums verwandelt 

sich das Museum Luzern in eine Bühne 

für Geschichten, Gesichter, Geheim-

nisse und Abenteuer aus 222 Jahren 

Kantonsgeschichte. In drei Akten öffnen 

theatralische Impressionen die Türen zu 

Luzerns einzigartiger Landschaft und 

schaffen ein aussergewöhnliches Aus-

stellungserlebnis. Jeder Wahlkreis wird 

zur eigenen Szenerie, in der das Publi-

kum in unerwartete Geschichten eintau-

chen, sie erleben und weitertragen kann.

n Infos: lu222.museumluzern.ch

DIENSTAG, 1. APRIL

«Gsond ond zwäg» 
ins Alter

der diesjährigen Vortragsreihe ein. 

Beim ersten Vortrag geht es um die 

reisemedizinische Vorsorge. «Gut ge-

plant ist gut gereist – reisemedizini-

sche Vorsorge nicht vergessen!» – so 

der Titel der ersten Veranstaltung im 

Hörsaal des Luzerner Kantonsspitals 

(s. Inserate S. 22/26).

n Anmeldung erwünscht:  
www.luks.ch/goz

n Infos: 041 226 11 93

15., 22. UND 29. APRIL

Seniorenbühne Luzern

11. APRIL / 4. JUNI

Perlen der Zeit

Wiederum begeben sich Seniorinnen 

und Senioren auf eine gemeinsame 

Wie schon im Vorjahr lädt die Senioren-

bühne Luzern zum Schnuppern in der 

Theaterwelt ein. Regisseur Beni Kreuzer 

wird zusammen mit Vize-Präsident Ste-

fan Huser eine Einführung in die prakti-

sche Theaterarbeit und einen Einblick 

ins Gestalten einer Aufführung geben.

Dieser Workshop richtet sich an alle, die 

auf oder hinter der Bühne gerne mitwir-

ken möchten. Schauspielererfahrungen 

sind nicht erforderlich. 

Der Workshop ist in drei zusammenhän-

gende Teile gegliedert und findet jeweils 

am Dienstag von 14 bis 16.30 Uhr statt:

Termine/Programm: 
Dienstag, 15. April

n �Einführung ins Seniorentheater 

Luzern

Dienstag, 22. April

n �Erarbeiten eines kleinen Textes

n �Szenisches Erarbeiten des Textes

Dienstag, 29. April

n �Szenische Präsentation des 

erarbeiteten Textes

n �Besprechung der Präsentation

n �Schlussbesprechung des Work-

shops und Zukunftsvisionen

n Ort: Pro Senectute Kanton Luzern, 

Maihofstrasse 76, Luzern

n Teilnahme: kostenlos

n Anmeldung: 
kommunikation@lu.pro- 

senectute.ch

oder 041 226 11 83

Öffentliche Vortragsreihe am LUKS
Pro Senectute Kanton Luzern und das 

Luzerner Kantonsspital laden am 

Dienstag, 1. April, zum ersten Referat 
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agenda
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SAMSTAG, 10. MAI

«Talent und 
Leidenschaft»

Marktplatz 60plus in Luzern
Sich engagieren, sich einbringen, mitre-

den – der Marktplatz 60plus versteht 

sich als Plattform für das zivilgesell-

schaftliche Engagement der Bevölke-

rung Luzerns. Dieses Jahr geben die 

Gäste auf dem Podium Einblick in Aben-

teuer, auf die sie sich trotz «Ruhestand» 

eingelassen haben. Daneben zeigen 

über 30 Institutionen (darunter auch Pro 

Senectute) an den Marktständen, wo 

sich Freiwillige engagieren können und 

wo Seniorinnen und Senioren Anregun-

gen, Beratung und Unterstützung finden.

n Zeit: Samstag, 10. Mai, 9 bis 16 Uhr

n Ort: Kornschütte im  

Rathaus Luzern 

n �Programm:
www.luzern60plus.ch		

MITTWOCH, 7. MAI

Generalversammlung und Clubgespräche

MONTAG, 28. APRIL

«Geistig und kör- 
perlich fit bleiben» 

Theaterreise mit Primarschülerinnen 

und -schülern, dieses Mal aus Stans. 

Die Aufführungen finden wie folgt statt:

n Freitag, 11. April, 17 Uhr in Stans

n Mittwoch, 4. Juni: öffentliche 

Abendvorstellung im Rahmen der 

Schultheatertage Luzern im Theater 

Pavillon 

Nachdem der Gönnerverein an der 

ausserordentlichen Generalversamm-

lung 2024 die Namensänderung  

beschloss, lädt er nun zur regulären 

GV ein. Der Gönnerverein von Pro 

Senectute Kanton Luzern unterstützt 

die Stiftung finanziell und ideell. Wer-

den Sie jetzt Mitglied und profitieren 

Sie von Einkaufsvergünstigungen und 

Rabatten bei Pro Senectute.

Nach der Generalversammlung um  

18 Uhr führt der Vereinspräsident Kurt 

Sidler mit Anton Schwingruber und 

Raymond Bachmann ein Gespräch 

über ihre Lebensgeschichte(n) (s. In-

serat S. 8). 

n Zeit: Mittwoch, 7. Mai 2025, 

17.30 Uhr GV, 18 Uhr öffentliches 

Clubgespräch

n Ort: Aula Berufsbildungszentrum 

(beim Bahnhof Luzern), Robert-

Zünd-Strasse 4-6, Luzern

n Eintritt: frei

www.lu.prosenectute.ch/ 

Gönnerverein

Pro Senectute an der Luga
Kommen Sie vorbei und entdecken Sie 

die Angebote aus dem Bildung+Sport-

Programm (s. Inserat S. 14).

Das Jass- und Spielstübli auf der Gale-

rie über den Hallen 1 und 2 lädt von 

13.30 bis 16.30 Uhr zum gemeinsamen 

Spielen von Dog, Mühle, Jenga, Jas-

sen, Yatzi usw ein. Kommen Sie vorbei, 

probieren Sie aus. Spielexperten be-

antworten gerne  Jass- und Spielfragen. 

5 Franken günstiger an die Luga
Mit dem Gutschein erhalten Sie  

5 Franken Vergünstigung auf den 

Luga-Eintritt am 29. April 

2025 (s. Inserat S. 14).

n Bei Fragen: 041 318 37 77

DIENSTAG, 10. JUNI

Kurzkonzert
Orchesternachwuchs im KKL
Das Zentralschweizer Jugendsinfonie-

orchester bringt im Projekt «Auftakt» 

Musizierende im Alter von 10 bis 18 

Jahren zusammen. 

Pro Senectute bietet dem Nach-

wuchsorchester jeweils im Vorfeld des 

Pro SenectuteTALK die Nutzung des 

Konzertsaales an. Bei einem mode-

rierten Kurzkonzert werden dem Publi-

kum die Hintergründe und Zusam-

menhänge von sinfonischen Werken 

nähergebracht. 

Der Konzertbesuch wird als Musikver-

mittlungsangebot den Zentralschwei-

zer Schulklassen angeboten, ist aber 

auch geeignet für Menschen, die nicht 

bis spätabends unterwegs sein wollen 

oder aus gesundheitlichen Gründen 

kein ganzes Sinfoniekonzert verfolgen 

können.

n Zeit: Dienstag, 10. Juni, 10.30 Uhr

n Tickets für CHF 30.– (exkl. 

Gebühren) gibt’s beim KKL Ticket-

shop vor Ort oder 041 226 77 77.
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Bis Ende 2026 läuft die schrittweise 

Abschaltung von UKW – die SRG hat 

ihre UKW-Programme bereits am  

31. Dezember 2024 abgeschaltet. 

Seit dem 1. Januar sind Radio SRF 1, 

SRF 2 und SRF 3 deshalb nur noch 

via DAB+ oder via Internet emp-

fangbar. Dafür benötigen Sie ein 

DAB+-fähiges Digitalradio. Achten 

Sie beim Kauf eines neuen Gerätes 

unbedingt darauf, dass es mit dem 

Vermerk «DAB+» gekennzeichnet ist. 

UKW-Autoradios können mit einem 

DAB+-Adapter aufgerüstet werden – 

am besten wenden Sie sich an Ihre 

Autogarage. Zudem hat die SRG für 

Fragen zur Umstellung eine Hotline 

eingerichtet: 0848 040 102 

Thema Alter
Der Kanton Luzern hat auf der neuen 

Webseite www.alter-lu.ch alle rele-

vanten Angebote für ältere Men-

schen und ihre Angehörigen zusam-

mengetragen. 

Nachdem die Dienstleistungen der 

vier Drehscheiben 65plus der Regio-

nen Entlebuch, Rontal, Seetal und Sur- 

see an Pro Senectute Kanton Luzern 

übertragen wurden, führt die Stiftung 

die beliebte Informationsplattform 

www.drehscheibe65plus.ch weiter. 

Auf den regionalen Informationsplatt-

formen finden Interessierte mittels 

Suchfunktion alle Angebote für das 

Alter in ihrer Nähe. Ob Hilfe zu Hause, 

Freizeitaktivitäten oder Beratungs-

möglichkeiten: Auf den beiden Web-

seiten wird man bestens informiert 

über die Angebote im Alter. 

BIS 26. OKTOBER: 

Hilfe, ich erbe
Generationenhaus Bern –  
Ausstellung
Die Nase vom Vater, den Humor von 

der Mutter, den Namen vom Grossva-

ter, die Traditionen von den Vor- 

fahr:innen: Wir alle erben. Die neue 

Ausstellung «Hilfe, ich erbe!»  lädt dazu 

ein, die Vielfalt des Erbens zu entde-

cken, in persönliche Erbgeschichten 

einzutauchen und sich inspirieren zu 

lassen für den Umgang mit den eige-

nen Wurzeln.

Was uns in die Wiege gelegt wird, prägt 

den Lauf unseres Lebens und ent-

scheidet mit, ob wir auf der Sonnen-

seite stehen oder erschwerte Bedin-

20. BIS 28. JUNI

Performage

Festival für Menschen im Alter 60plus
In der Schweiz hat sich eine neue Kul-

turszene entwickelt. Menschen im Alter 

60plus agieren beim Festival Perfor-

mage auf der Bühne. Dieses macht das 

künstlerische Schaffen während neun 

Tagen sicht- und hörbar. Theater-, 

Tanz- und Musikproduktionen mit Men-

schen 60plus aus Luzern, Bern, Basel, 

digital

UKW wird 
eingestellt gungen haben. Ein Erbe kann Segen 

und Fluch sein, Privileg und Last – ganz 

gleich, ob es sich um Geld, Gene oder 

Glaubenssätze handelt. Es kann ein 

Gefühl von tiefer Verbundenheit aus- 

lösen oder eine Sehnsucht, alte Zöpfe 

endlich abzuschneiden. Das Erbe unse- 

rer Familie ist das Band, das die Gene-

rationen zusammenhält.

Höchste Zeit, dass wir darüber spre-

chen: Was macht das Erbe mit uns? 

Und viel wichtiger: Was machen wir mit 

unserem Erbe?

n Ausstellung bis 26. Oktober

n Öffnungszeiten:
Dienstag bis Freitag: 10 bis 18 Uhr

Samstag/Sonntag: 10 bis 17 Uhr

n Ort: Ausstellungsräume im 

Untergeschoss, Zugang via Bahnhof-

platz oder Haupteingang (Lifte 

vorhanden). Am Sonntag ausschliess-

lich via Bahnhofplatz zugänglich.

n Weitere Infos: www.begh.ch oder 

031 328 87 00

Zürich, Genf und eine Gasttruppe aus 

Köln (D) sind auf den Bühnen des The-

ater Pavillons Luzern tagsüber und 

abends zu sehen. 

Dazu gibt es neun Workshops. Zum 

Festivalabschluss spielen «Les Reines 
Prochaines» aus Basel auf. Sämtliche 

Workshops finden im Theater Pavillon 

Luzern statt. 

n Kosten: CHF 15.– (Reservation 

erforderlich)

n Detaillierte Infos zu den Work-

shops und den Leitenden gibts unter: 

www.performage.ch 

n Info: Reto Ambauen (Co-Präsidium 

Verein Performage)

reto.ambauen@voralpen 

theater.ch oder 

078 793 48 98
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SENIORENKINO

Cinedolcevita
Wegen der grossen Nachfrage er-
weitert cinedolcevita im stattkino 
Luzern sein Seniorenprogramm: 

25. MÄRZ, 14 UHR

Ama Gloria

Drama über die Schönheit des Kind- 

seins; Regie Marie Amachoukel-

Barssaq, 85 Minuten

29. APRIL, 14 UHR

Le Grand Bal
Dokumentation über ein Tanzfest; 

Regie Laetitia Carton, 90 Minuten

n Infos: www.stattkino.ch. 

n Tickets: stattkino Luzern, 

Löwenplatz 11, Bourbaki Panorama 

n Eintritt: CHF 13.– 

n Reservation empfohlen: 
041 410 30 60 oder info@stattkino.ch

agenda

Die «Café TrotzDem-Treffs» finden 
wie folgt statt:

n Adligenswil: Restaurant Riedbach, 

jeweils samstags

n Entlebuch: Restaurant Bahnhöfli, 

jeweils freitags

n Hochdorf: Café Bijou, jeweils 

dienstags

n Luzern: melissa’s kitchen, 

jeweils donnerstags

n Rothenburg: Umbels Café, 

jeweils dienstags

n Reiden: Restaurant Landhaus  

zum Lerchenhof, jeweils dienstags

n Sursee: Café Koller,  

jeweils mittwochs

n Willisau: Café Amrein, 

jeweils donnerstags 

n Weitere Infos:

www.alzheimer-schweiz.ch/luzern

CAFÉ TROTZDEM 

Treffpunkte für Menschen 
mit Demenz und ihre Angehörigen

DIENSTAG, 10. JUNI,  PRO SENECTUTETALK 	

«Die Kunst eines erfüllten Lebens»

Potenzial – Chance – Herausforderung

Wie wir altern, können wir ein gutes Stück 

weit selbst bestimmen. Dazu braucht es eine 

entsprechende psychisch-mentale Einstel-

lung und eine Lebenskunst des Alters, die 

uns anleitet, die Chancen des Alters wahr 

zunehmen und seine Herausforderungen 

Kurt Aeschbacher diskutiert mit Besteller-

autorin Blanca Imboden, Unternehmerin 

Heliane Canepa, Bischof Joseph Maria 

Bonnemain, Soziologe Prof. Dr. phil. 

François Höpflinger, was ein sinnerfülltes 

online www.kkl-luzern.ch (Mitglieder des 

Gönnervereins Pro Senectute Kanton 

Luzern erhalten 50% Rabatt.

n Rabattcode: www.lu.pro- 

senectute.ch/Gönnerverein

Leben ausmacht. Die Luzerner Musikerin 

Heidi Happy wird den Anlass musikalisch 

bereichern (s. Inserat auf S. 40).

n Termin: Dienstag, 10. Juni, 17 Uhr

n Tickets: Telefon 041 226 77 77 oder  

mutig anzunehmen. Nach dem Inputreferat 

«Lebenskunst des Alters» von Dr. Heinz 

Rüegger berichten spannende Persönlich-

keiten aus ihrem Leben (s. Inserat S. 28).

n Sursee: Montag, 31. März

n Schüpfheim: Mittwoch, 21. Mai

n Ebikon: Dienstag, 17. Juni

n Willisau: Donnerstag, 4. September

n Weggis: Mittwoch, 29. Oktober

n Hochdorf: Dienstag, 4. November

n Anmeldung: erwünscht 

unter lu.prosenectute.ch/Impuls

oder 041 226 11 93

PRO SENECTUTEIMPULS	

«Lebenskunst (im) Alter» 
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RÄTSEL
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9 2 3 4 7

9 5 2 6
3 8 4

8 6
raetsel.ch 1845612

Sudoku
Füllen Sie das Rätselgitter mit den Zahlen von 
1 bis 9. Jede Zahl darf aber in jeder Zeile, jeder 
Spalte und in jedem der 3x3 Blöcke nur einmal 
vorkommen. 

Schwedenrätsel

Wörter suchen
In diesem Rätsel sind alle aufgeführten Begriffe untergebracht. Die ge-
suchten Wörter können sich waagrecht, senkrecht, diagonal, ineinander 
übergehend zwischen den Buchstaben verbergen.

BILLETT
CONCIERGE
EILAND
GLOBETROTTER

TREKKING
URWALD
WELLNESS

SEGELBOOT
STERNE
SURFBRETT
TRANSIT

HERING
LEHRPFAD
MOUNTAINBIKE
SEEKRANKHEIT8 1
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Treffen «Bildung und Kultur»
20.3./17.4./15.5. Jass-Treff, Schützenhaus Luzern

20.3./24.4./  NEU: Museums-Besuch, 
22.5./26.6.  Bahnhof Luzern

21.3./11.4./  Denk-Fitness-Treff, Maihof 
16.5./20.6.  Luzern u. Lindenpark Kriens

26.3./30.4./  Digi-Treff,  
28.5./25.6.  Maihof Luzern

26.3./23.4./  Tanznachmittag,  
21.5./25.6.  Südpol Kriens

2.4./7.5./4.6.  Spazier-Treff, Bahnhof Luzern

3.4./8.5./5.6.  Gespräche am runden Tisch, 
    Barfüsser

3.4./8.5./5.6.  NEU: Disco 60+, Sousol Luzern

8.4./13.5./10.6.  Trauer-Café, Terranova Luzern

10.4./8.5./12.6.  NEU: Spiel-Treff, Gameorama

15.4./20.5./17.6.  Sprach-Treff Spanisch, Maihof 

16.4./14.5./18.6.  Sprach-Treff Englisch, Maihof

16.4./14.5./11.6.  Sprach-Treff Italienisch, Maihof

17.4./15.5./26.6.  Sprach-Treff Französisch, Maihof

Weitere Informationen (Tel. 041 226 11 99)
lu.prosenectute.ch/Gemeinsame-Interessen

Touren  «Sport und Bewegung»
27.3. Wanderung «Vogelmoosweiher» 

2.4. Wanderung «Vom Schornen zum Raten»

9.4. Wanderung «Sempacher-/Baldeggersee»

15.4. Velotour «Gemütlich nach Gibelflüh»

15.4. MTB-Tour «Horben»

24.4. Wanderung «Vierwaldstättersee»

29.4. Velotour «Rund ums Wiggertal» 

1.5. Wanderung «Bündner Herrschaft»

1.5. MTB-Tour «Eigenthal»

7.5. Wanderung «Stein am Rhein»

13.5. Velotour «Greyerzersee»

14.5. Wanderung «am Fusse des Pilatus»

15.5. MTB-Tour «Sursee-Sender-Böhler-Chalt»

22.5. Wanderung «Nidwaldner Kapellenweg»

27.5. Velotour «Bürgenstock/Kehrsiten»

27.5. MTB-Tour «Kernwald-Ennerberg-Honegg»

5.6. Wanderung «Seelisberg–Emmetten»

10.6. Velotour «Vier-Kantone»

11.6. Wanderung «Zur Windgällenhütte»

12.6. MTB-Tour «Michaelskreuz–Seebodenalp»

24.6. Velotour «Wynen-/Aare-/Seetal-Tour»

25.6. Wanderung «Ybriger 7-Egg-Weg»

26.6. MTB-Tour «Eggberge–Klausen»

Gemeinsame Interessen
Möchten Sie Zeit und Hobbies mit  
gleichgesinnten Menschen teilen?

Machen Sie mit!

Weitere Informationen (Tel. 041 226 11 99)
lu.prosenectute.ch/Sportgruppen

Möchten Sie ein paar unbeschwerte 

Tage in wunderbarer Gesellschaft ver-

bringen? Interessieren Sie sich für 

Kultur im Engadin oder bewegen Sie 

sich lieber zur Musik? Auch wenn Sie 

den Sommer verlängern und ans Meer 

reisen möchten, haben wir das richtige 

Angebot für Sie.

n Aktivferien in Reckingen/Goms 

Nordic Walking, Everdance, Pilates

8.–13.6.2025

n Kulturferien in Scuol
Kunst und Kultur im Unterengadin 

24.–28.6.2025

Kurskosten bei der Krankenkasse
geltend machen 

n Begleitete Ferien in Serfaus
geselliges Beieinandersein  

24.–29.8.2025

n Badeferien in Mallorca
 Wassergymnastik und Qi-Gong 

7.-14.9.2025

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Bege-

ben Sie sich auf Entdeckungstour mit 

den attraktiven Ferienangeboten von 

Bildung+Sport. Anmeldungen auf

www.lu.prosenectute.ch/Ferien 

via QR-Code

oder rufen Sie uns an  

unter 041 226 11 52

Dank der QualiCert-Zertifizierung können Teilneh-
mende von gesundheitsfördernden Kursen die 
Kursbeiträge bei der Krankenkasse geltend ma-
chen. Die Vergütung ist abhängig von den 
Ansprüchen der Zusatzversicherung. 
Das Gütesiegel QualiCert steht für hohe Kompetenz 
und Seriosität. Die entsprechenden Kurse sind im 
Kursprogramm mit dem QualiCert-Logo versehen. 
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RÄTSEL

060 �Grillieren wie echte Grill-Profis, 
für Kurzentschlossene 
ab Freitag, 28. März

020 �Notfälle bei Senioren, 
Dienstag, 15. April

114 �Aufatmen – sich lebendig fühlen, 
ab Donnerstag, 24. April

052 �auto-mobil bleiben – Theorie 
Auffrischung, Dienstag, 29. April

061 �Kräutergarten auf dem Balkon, 
ab Dienstag, 6. Mai

115 �Balsam für die Füsse, 
ab Dienstag, 6. Mai

BILDUNGS- UND SPORTPROGRAMM 

Ferien gemeinsam geniessen

045 �Docupass-Workshop in Sursee, 
Donnerstag, 8. und 22. Mai

134 �Rhythmik nach Dalcroze, 
ab Dienstag, 6. Mai

021 �Sexualität im Alter, 
Montag,12. Mai

313 �Italienisch A1 und
314 �Italienisch B1 

in Sursee

Freie Kursplätze

Anmeldungen auf
www.lu.prosenectute.ch/Kurssuche 
via QR-Code
oder rufen Sie uns an  
unter 041 226 11 52
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Bei der Herbstsammlung 2024 von Pro 

Senectute Kanton Luzern kamen 

677 980 Spendenfranken zusammen. 

Dieses hervorragende Resultat ist nur 

dank des Einsatzes unserer Ortsvertre-

tungen und deren Helfenden möglich. 

Ein grosser Dank gebührt auch den 

Sammlerinnen und Sammlern, die in 

ihren Gemeinden von Haustür zu Haus-

tür gehen. Dabei ist jeder Kontaktpunkt 

vor Ort auch wertvolle Öffentlichkeits-

arbeit für Pro Senectute. Pro Senectute 

Kanton Luzern dankt allen Spenden-

den für die Unterstützung im 2024. 

Jeder Franken zählt und wird dafür ein-

gesetzt, einer wachsenden Zahl älterer 

Menschen mit Rat und Tat beizustehen.

Ein spezieller Dank geht an die
folgenden Institutionen:

DANKESCHÖN

Herbstsammlung

Institutionelle Spenden 2024
Röm.-kath. Pfarramt Buchrain  

Beerdigungskollekte OV Monika Wolfer sel.	 1683.–

EUROIMMUN Schweiz AG, Kriens	 1030.–

FrauenImPuls Buchrain-Perlen	 1000.–

Gemeinnütziger Frauenverein Hochdorf	 1000.–

Röm.-Kath. Pfarramt Udligenswil	 1000.–

Katholische Kirchgemeinde Reiden-Wikon	 700.–

HUG AG	 550.–

Pfarrei St. Maria, Emmenbrücke	 546.–

Röm.-kath. Pfarramt Altishofen-Ebersecken	 500.–

Steinindustrie Tolusso AG, Willisau	 500.–

Baugenossenschaft Matt, Luzern	 400.–

Röm.-kath. Pfarramt Ebikon	 398.–

Pfarrei St. Konrad Grosswangen	 350.–

Genossenschaft für Alterswohnungen Emmen	 300.–

Katholische Kirchgemeinde Wolhusen	 300.–

Kirchgemeinde Eich	 300.–

Pfarrei Bruder Klaus Emmenbrücke	 300.–

Röm.-kath. Pfarramt Geuensee	 300.–

Seewagpraxis (Seew AG), Menznau	 300.–

Ygnis AG (Heizlösungen), Ruswil	 300.–

Pfarrei St. Mauritius Emmen	 296.–

Röm.-kath. Pfarramt Grossdietwil	 286.–

Kath. Pfarramt Büron	 250.–

Katholische Kirchgemeinde Sursee	 250.–

Frauensportverein Root	 210.–

Pfarrei Gerliswil, Emmenbrücke	 204.–

Apotheke Drogerie Ruopigen  	 200.–

Bauforum Hochdorf AG	 200.–

Galerie Rosengart, Luzern	 200.–

Gemeindeverwaltung Oberkirch	 200.–

Haslimann Aufzüge AG, Gunzwil	 200.–

Kneubühler Messestandbau AG, Emmen	 200.–

Moser Früchtehandel AG, Altwis	 200.–

Müller Martini Maschinen & Anlagen AG, Hasle	 200.–

Reed Electronics AG, Schachen	 200.–

Röm.-kath. Pfarramt Inwil	 200.–

*alle Beträge in CHF
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danke

Anerkennungspreis der Katholischen Kirche
Die katholische Kirche des Kantons 

Luzern beschenkte im vergangenen 

Jahr fünf Einrichtungen zum Schwer-

punktthema «Lebenswert». 

Wer wie viel Geld erhielt, hatte das Pu-

blikum im Verlauf von 2024 an ver-

schiedenen Veranstaltungen mitent-

scheiden können. Pro Senectute 

Kanton Luzern  freut sich und ist dank-

bar, dass sie für ihre sechs regionalen 

Impulsveranstaltungen «Was uns im 

Alter stärkt», die 2024 stattfanden, 

ausgezeichnet und mit 2000 Franken 

belohnt wurde. 

Spenden sind für eine gemeinnützige 

Organisation wie Pro Senectute Kanton 

Luzern essenziell. Nur dank finanzieller 

Unterstützung von Firmen, Stiftungen 

und Privatpersonen können wir unsere 

wichtigen Unterstützungsaufgaben für 

die ältere Bevölkerung im Kanton Luzern 

weiterhin bereitstellen. Kleine Spenden 

sind dabei genauso wertvoll wie grosse.

Auf diesem Weg möchten wir uns herz- 

lich bei allen bedanken, die bei ihren 

Spenden an uns denken – so, wie es 

die Firma B. Braun Medical AG Ende 

2024 gemacht hat. 

Ruedi Fahrni, Vorsitzender der Ge-

schäftsleitung von Pro Senectute Kan-

ton Luzern, (li.), durfte den Check von 

Alexander Malys, PEKO-Mitglied der B. 

Braun Medical AG, entgegennehmen.

Von links: Synodalratspräsidentin Sandra Huber, Katrin Lanz, Esther Peter (beide Pro Senectute Kt. Luzern), Bischofsvikar Hanspeter Wasmer

 Ein grosses Dankeschön für die Unterstützung

n Ab Montag, 31. März, startet die 

neue Veranstaltungsreihe von Pro 

Senectute Kanton Luzern zum 

Thema «Lebenskunst (im) Alter» 

Potenzial – Chance – Herausforderung 

(siehe auch Inserat S. 28 und Hinweis 

S. 31).
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Liebe zenit-Leserinnen, liebe zenit-Leser

Zum diesjährigen 25-Jahr-Jubiläum des Magazins zenit 

möchte Pro Senectute Kanton Luzern nicht nur auf die ver-

gangenen Erfolge zurückblicken, sondern den Blick auch in 

die Zukunft richten. Wir haben in den letzten Jahren viele 

spannende Themen und Geschichten mit Ihnen geteilt, doch 

wir wissen, dass sich die Bedürfnisse und Erwartungen kon-

tinuierlich verändern. 

Deshalb wollen wir das Magazin zenit für Sie sanft erneuern, 

um es noch mehr auf die Bedürfnisse der Leserschaft aus-

Zenit macht sich fit für die Zukunft

ROTKREUZ-NOTRUF

Hilfe auf  
Knopfdruck
Was immer passiert – 
Ihr Notruf erreicht uns 
rund um die Uhr innert 
Sekunden.

www.srk-luzern.ch 
041 418 74 47

richten zu können. Mit dieser Umfrage möchten wir heraus-

finden, welche Themen, Formate und Ideen Sie sich für die 

Zukunft wünschen. Die Umfrage ist anonym. Herzlichen 

Dank im Voraus für Ihre Teilnahme via oben stehenden QR-

Code. Falls Sie nicht digital unterwegs sind, rufen Sie uns 

an: Heidi Stöckli (Bereichsleiterin Marketing/Kommunikation/ 

Mittelbeschaffung): 041 226 11 83 oder Esther Peter (Redak- 

tionsleiterin Magazin zenit): 041 226 11 93

Ihr zenit-Redaktionsteam 

QR-Code scannen 
und an der Umfrage 
teilnehmen.
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info
Pro Senectute Kanton Luzern
GESCHÄFTSSTELLE
Maihofstrasse 76
6006 Luzern
Telefon 041 226 11 88
info@lu.prosenectute.ch

BERATUNG  
GEMEINDEN/PROJEKTE/
WOHNEN
Telefon 041 226 11 81
beratung.gemeinde@lu.pro- 
senectute.ch 

MAHLZEITENDIENST
Telefon 041 360 07 70
hzh@lu.prosenectute.ch

TREUHANDDIENST
Telefon 041 226 19 70
treuhand@lu.prosenectute.ch

STEUERERKLÄRUNGS-
DIENST 
Telefon 041 319 22 80
steuern@lu.prosenectute.ch

GÖNNERVEREIN 
Telefon 041 226 11 88
lu.prosenectute.ch/Gönnerverein
goennerverein@lu.pro- 
senectute.ch

ALLTAGS-  
UND UMZUGSHILFE
Telefon 041 211 25 25
hzh@lu.prosenectute.ch

ORTSVERTRETUNGEN
Telefon 041 226 11 85
ov@lu.prosenectute.ch

FREIWILLIGENARBEIT 
Telefon 041 226 11 88
info@lu.prosenectute.ch

INFOSTELLE DEMENZ
Telefon 041 210 82 82
infostelle@alz.ch

UNENTGELTLICHE  
RECHTSAUSKUNFT
Luzern, Sursee, Hochdorf, 
Schüpfheim
Anmeldung erforderlich
Telefon 041 226 11 88
info@lu.prosenectute.ch

BILDUNG+SPORT
Telefon 041 226 11 99
bildung.sport@lu.pro- 
senectute.ch

BERATUNGSSTELLEN
Region Luzern, Kriens, 
Rontal, Weggis, Vitznau
Maihofstrasse 76
6006 Luzern
Telefon 041 319 22 88
luzern@lu.prosenectute.ch

Region Emmen, Littau/
Reussbühl, Michelsamt, Seetal, 
Sempach, Neuenkirch
Gerliswilstrasse 63
6020 Emmenbrücke
Telefon 041 268 60 90
emmen@lu.prosenectute.ch

Region Willisau, Sursee,  
Entlebuch 	
Menzbergstrasse 10
6130 Willisau
Telefon 041 972 70 60
willisau@lu.prosenectute.ch

ANDENKEN

Rätsel-
Lösungen

Jede Spende trägt auch dazu bei, dass Pro Senectute ihre 
Beratungen für die Betroffenen kostenlos anbieten kann.
Am wenigsten Gebühren entstehen bei einer Spenden- 
überweisung per E-Banking:
IBAN CH86 8080 8005 7958 7261 9 



zenit, Pro Senectute Kanton Luzern, Postfach, 6002 Luzern

AZB
CH-6002 Luzern

P.P. / Journal

Post CH AG

Adressänderungen oder Abmeldungen nehmen wir unter info@lu.prosenectute.ch oder 041 226 11 88 entgegen.

lu.prosenectute.ch/Talk

Ein sinnerfülltes Leben zu führen, bedeutet für 
jeden Menschen etwas anderes. Wie wichtig sind 
Geduld, Achtsamkeit und Mut auf dem Weg zur 
Zufriedenheit? Ist es in der heutigen Krisenzeit 
eine Kunst, Erfüllung zu finden? Kurt Aeschba-
cher sucht zusammen mit seinen Gästen nach 
Antworten.

Mit musikalischen Beiträgen von Heidi Happy.

Ermöglicht durch: 

Pro SenectuteTALK    
Über die Kunst eines erfüllten Lebens
Dienstag, 10. Juni 2025, 17 Uhr, KKL Luzern

Tickets: kkl-luzern.ch, Telefon 041 226 77 77
Preiskategorien: CHF 20.–/32.–/45.– 
(Mitglieder des Gönnervereins  erhalten 50 % Ermässigung,  
lu.prosenectute.ch/Gönnerverein)

Jetzt
Tickets 

sichern!

Moderation
Kurt Aeschbacher

Gesprächsgäste
−  Heliane Canepa, Unternehmerin und  
 Co-Präsidentin des FC Zürich  
−  Blanca Imboden, Bestsellerautorin  
−  Joseph Maria Bonnemain, Bischof von Chur 
−  Prof. Dr. phil. François Höpflinger,  
 Soziologe und Gerontologe




